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— Die Jubiläumsfeier des Herzogs von Ratibor 
hat, wie man der „Kr.⸗Ztg.“ aus Rauden meldet, geſtern 
Mittag 12 Uhr ihren Anfang genommen. Es erſchienen um 
dieſe Zeit zur Gratulation zunächſt die herzoglichen Beamten 
und Domänenpächter, dann die Gemeindevorſteher aus den 
Dörfern des Herzogthums, ferner die Wald- und Feldarbeiter, 
etwa 1000 Perſonen. Dann fand ein Aufzug der Raudener 
Schulkinder, jede Abtheilung begleitet von der Raudener Muſik⸗ 
ſchule, ſtatt. Der ganze Akt ſpielte ſich vor der großen Marmor⸗ 
treppe des herzoglichen Schloſſes ab. Später iſt Feſteſſen im 
Schloſſe und Abends Theatervorſtellung. Das Wetter iſt 
prachtvoll. Von auswärtigen Deputationen ſind vor Beginn 
der Feierlichkeit als erſte die Beamten des Generalfekretariats 
des „Union⸗Klubs“ aus Berlin empfangen worden. Dieſelben 
überreichten ein koſtbares Blumen-Arrangement. Erwartet wur⸗ 


Deutſchland. 
Berlin, 15. Oktober. Die Stichwahl⸗Taktik der 
F e ein viel erörterter Gegen⸗ 
3 tler ; it dor ſtand und ein Streitpunkt in dem Kampfe der Jungen gegen 

tſchlag, den die nordamerikaniſche Union mit der |}. jeg 
Nebra eg 15 Mar Kinleybil. den enropifchen Induftrie- die Alten, fand auf dem Halleſchen Kongreß durch einige 
ſtaaten verſetzt hat, ſcheint in gewiſſen Kreiſen eine Art Aeußerungen eine neue Beleuchtung. Insbeſondre war es der 
nervöſer Ueberrei theit hinterlaſſen zu haben. Anders iſt es Abg. Bebel, der auf den 1887 in St. Gallen gefaßten Be⸗ 
ja nicht zu eullären wenn die Zeitungen melden, die] ſchluß ein neues Licht fallen ließ. Bebel ſagte: „Ich ſelbſt 
europätfchen Regierungen ſeien mit dem Plane beichäftigt,| war damals der Antraaſteller. Aber ich glaubte Damals, daß 
gegen die durch die Mac Kinleybill geſchaffenen Zollmaßregeln wir niemals mehr in die Lage kommen würden, den Wunſch 
der Vereinigten Staaten eine gemeinſame Abwehr zu ſchaffen. x hegen, daß noch zehn Liberale in den Reichstag kämen. 
ie Anregung ſoll von Deutſchland ausgegangen und gegen⸗ 515 habe mich geirrt.“ Alſo Bebel war 1887 der Meinung, daß 
wärti Ge enſtand eines vertraulichen Gedankenaustauſches die Liberalen (darunter verftand er die Nationalliberalen nicht 
* a einzelnen Staaten fein. Man rechnet auch auf mit) nicht wieder jo ſtark werden würden, um entweder mit 
die Peine Eng lands. Die Hoffnung der Schutzöllner, der anderen Oppoſition eine Mehrheit auszumachen oder gar 
d — d. fi 0 noch am letzten Ende mit dem zwiſchen den regierungsfreundlichen Parteien und der radikalen 
aß, — S © der Abfperrungspofitif ausſöhnen werde, Oppoſition das Zünglein an der Waage zu bilden. Die 
A ſabſweaſelich eitel. Und um etwas Anderes könnte es] Sozialdemokraten glaubten an parlamentariſcher Stärke und 
; parlamentariſchem Einfluß fortab die Freifinnigen zu über⸗ 


: 8 j Aktion der europäiſchen h ; \ Wise 
2.6 ag ee ragen und fie (oder wenigſtes Bebel) hielten dieſes Verhältniß 
Artikel . ſind Getreide, Fleiſch, Petroleum Wollen für ein dauernd geſichertes. Das war eine ſtolze Hoffnung. 


r 0 h Jollkri Iſt ſie erfüllt worden? Nun, die Sozialdemokraten ſind im 

A aper Aus Kalt Hemer ge Reichstage noch ſtärker geworden. Aber daſſelbe gilt von der 
Zunngen, die exorbitanten Zolfäge auf europäische Induſtrie⸗ farmen 4 8 Bekanntlich ya 5 8 auf dem 
Probupte, welche durch die Mac Kinlebill eingeführt Find, Noch beſtt di Bu n er: 
ieder zu ermäßigen? auen Wee warn ban ee g 
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Abe een Berührung feit 1879. angeblich die Deutfche und ſtaatliche Ausdruck dieſes ſozialen Verhältniſſes, dieſes 
Indust Pin ſo hoher Blüthe gebracht hat, auch in ihrem Zuſtandes der Geſellſchaft. Wenn nun die angeführten Worte 
Gebiet zur Anerkennung bringt, wird auffallender Weise Bebels den eigentlichen beſtimmenden Grund für den St. Gallener 
8 3 I Beſchluß bilden, obſchon nur in der Idee der maßgebenden 


Ein Zollkrieg gegen die Vereinigten Staaten 
von Amerika. 


des Herrenhauſes, ferner Oberſt v. Podbielski (Namens des 
Union⸗Klubs). 

— Der Oberrichter von Samoa, Kammerherr 
v. Cedercrantz, wurde durch den ſchwediſch-norwegiſchen 
Geſandten v. Lagerheim vorgeſtern im Auswärtigen Amte dem 
Staatsſekretär Freiherrn Marſchall v. Biberſtein vorgeſtellt, 
und Eonferirte darauf längere Zeit mit dem Geh. Legations⸗ 
rath Dr. Kayſer. Ob Herr v. Cedercrantz vom Kaiſer wird 
empfangen werden, iſt wegen deſſen Reiſedispoſitionen noch 
ungewiß. 

— Am Montag hat unter Vorſitz des Reichskanzlers 
und Minifterpräftdenten v. Caprivi eine Sitzung des preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſteriums ſtattgefunden. Man nimmt an, 
daß in dieſer Sitzung die Geſetzentwürfe betreffend die Reform 
der direkten Steuern, wie betreffend die Landgemeindeordnung 
und eine weitere Vorlage von ſozialpolitiſcher Bedeutung feſt⸗ 


produzirt icht Gen 1 e a n, 
Schutzzollpolitik dem norbemerftaniſchen a Br täglichen Unterſtützung der Liberalen, bezw. der Oppofition- bei den 
Unterhalt zu vertheuer i B Reichstagswahlen, für etwas Grundſätzliches hält; fein Aus⸗ 
u dt Won n, wie das auch in Deutſchland durch 5 l . 
die hohen Getreide, Vieh⸗ und Fleiſchzi d die Vieh⸗ ſpruch, die „Unterſtützung der Liberalen ift ſeit 18 Jahren 
einfuhrberbote 1 durch das Wee . . hi die Gewohnheit der Partei“ läßt ſich kaum anders veritehen. 
tanifchem Schweinefleiſch der Fall iſt. Ja 1 85 kann Da, wie gejagt, thatſächlich auch bei den diesjährigen Reichs⸗ 
ameri die Mac Kinleybill ist recht Agentli 0 000 Folge der tagswahlen die Sozialdemokraten überall für die Oppoſitions⸗ 
ſagen, nf tionalen Zollpolitik. Die kandidaten geſtimmt haben, jo bleibt praktiſch einfach Alles 
das eng Schläge le ſie a die beim Alten. Zum Schluß fei noch angeführt, daß der 
ben Exportinduſtrien führt, die Nadelſtiche, mit denen 8 Gallener alu gegen 5 „Minderheit von nur vier { 0 
die Igrarier des alten Kontinents die landwirthfchaftliche| un ne gefaßt enge ag eg Ver ad ad de Dung die Bo agen der Weer. 
Produktion Nordamerikas verfolgen. dem Part N 6 { lle iſt die Stellungnahme gegen die abten Haben, jelbititändig vorzugehen aber taum in der Lage ſein. 
Wollen die europäiſchen Staaten gemeinſame Maßregeln radikalen Seißipome ſchier 00 ea 1 5 15 schroff e- Wenn nun damit auch, jo ſchreibt man der „M. Z.“, nicht alle 
0 ß nk Beate eh The Be a De 
von Erfolg fein, wenn die Regierungen von der Erkenntniß liche Geſellſchaft. Natürlich war dieſe Schroffheit durch den iſt, doch dafür, daß die Vorlagen einer ſachlichen Prüfung 
ausgehen bak bie feit 1878/79 eingefchlagenen Wege der Umſtand bedingt, daß die Radikalen in der Partei ftehen und gillerzogen werben, fo daß das auswärtige Ant einen kräften 
nationalen Schutzzollpolitik Irrwege geweſen find. Sit das der Partei v 45 1 ſchaden können. Vielleicht ift Rückhalt hat. Dieſer Kolonialrath wird übrigens nicht ſtändig im 
nicht der Fall ſe werden die Morbamerifaner die Frage aufe es richtiger, zu ſagen: die Radikalen ſtanden in der Partei. 
werfen, weshalb das, was den europäischen Staaten Recht und Das Wort daß die radikale Oppoſition aus der Partei hin⸗ 
Pflicht ift, der Schuß der gen Arbeit. Amerika allein ausfliegen werde, hat ſich ſoweit bewahrheitet, als es ſich eben 
wicht geftattet ſein fol "Rs 41 abgejeher 8 a boftt noch bewahrheiten konnte, nachdem die Oppoſition ſelbſt ſich 
Europa durch gemeinſame Maßrege We dwi ar aftlig angedrückt hatte und verſchwunden war, Wille drückte ſich, Wild⸗ 
niſche Einfuhr, d. h. durch 1 15 andwirthſchaftlichen berger verſchwand, Werner fliegt hinaus, damit iſt die Partei 
Zölle zu erreichen? Kann Europa welches Pe, 8 ihr dreifaches Weh los. Was das Hinausfliegen Werners 
Getreide und Vieh producirt, als 8 bedarf die a Kon betrifft, jo liegt uns in den Berichten der Preſſe noch keine 
den Vereinigten Staaten entbehren, Je jehärfer die Abwehr⸗ Beſtätigung dieſer Thatſache, noch weniger eine Begründung 
mmaßregeln gegen die Mac Kinley⸗Bill ausfallen, um jo ver⸗ 


\ I Wich > ug, vor. Wir ſtützen uns aber für die pofitive Form unferer 
kung ie yo 800 kan sen Mittheilung auf den joeben einlaufenden Bericht unſeres eigenen 
rung je 


Taſche zu bezahlen hätte oder, wenn ſie das nicht mehr 
könnte, ihre Lebenshaltung herabdrücken müßte. Fr 
Ein Ausweg aus der Sackgaſſe, in die die europäiſchen 
Staaten durch die Schutzzollpolitik gerathen ſind, kann nur 
gefunden werden, wenn man ſich entſchließt, das, wozu man 
ſich im Intereſſe der arbeitenden Bevölkerung nicht entſchließen 
konnte, wenigſtens mit Rückſicht auf die Intereſſen der In⸗ 
duſtrie zu thun, d. h. die landwirthſchaftlichen Zölle zu beſei⸗ 
tigen oder wenigſtens zu ermäßigen. Wenn man das will, ſo 
bedarf es keiner gemeinſamen Aktion der Staaten, die auch 
unter ſich im Zollkrieg ſtehen. Iſt der wirthſchaftliche Frieden 
das Ziel, ſo ſchaffen wir vor Allem Frieden zwiſchen den 
europäiſchen Staaten und erſparen der Welt das Schauſpiel, 
daß zwei Staaten, auf deren politiſcher Freundſchaft angeblich 
der Weltfrieden ruht, ſich nebenbei den Luxus eines wirth⸗ 
ſchaftlichen Kampfes auf Leben und Tod geſtatten. Gegen das 
Gift der Schußzöllnerei hilft nur Verkehrsfreiheit. Fangen 
wir in Europa mit der Wiederherſtellung der Verkehrsfreiheit 
an; Amerika wird ſchon nachfolgen. 


des Kolonialrathes ſind, wie bereits kurz gemeldet, dem 
Abſchluſſe nahe, da bereits die Liften der in ihn aufzunehmen⸗ 
den Perſonen aufgeſtellt werden. 

Es waren bei der Behandlung der Frage vornehmlich zwei 
Geſichtspunkte, welche eine eingehende Prüfung verlangten, einmal 
die innere Geſtaltung des Rathes ſelbſt und zweitens die Stellung. 
deſſelben zum auswärtigen Amte. Es hat nun ein Vorſchlag die: 
Billigung erhalten, welcher die Zuſammenſetzung des Nathes⸗ 
möglichſt weit faßt, ſo daß neben den Vertretern der Kolonial⸗ 
geſellſchaften, Miſſionen u. ſ. w. auch unabhangige Leute, welche 


iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ein Ausſchuß von in Berlin wohnenden 
Mitgliedern gebildet wird, damit in dringlichen Fällen deſſen Rath; 
ſchnell eingeholt werden kann. 

Die Einrichtung dieſes Kolonialrathes an ſich iſt ja 
ganz erfreulich und lobenswerth, nur werden leider die Kolo⸗ 
nialfreunde in demſelben ausschließlich die Tonangebenden ſein. 

— Die Meldungen der „Köln. Ztg.“, „Berl. Pol. Nachr.“ 
ꝛc., daß dem Landtage in der bevorſtehenden Seſſion nur 


Gewerbeſteuer zugehen ſollten, erweiſt ſich als unzutreffend. 
Wie die „Lib. Korr.“ aus durchaus zuverläſſiger Quelle 


der Erbſchaftsſteuer und die Ueberweiſung der Grund- und 
Gebäudeſteuern an die Kommunalverbände dem Landtage als⸗ 
bald zugehen. 

— Aus dem Umftande, daß die klerikalen Verſammlungen 
in Köln und Krefeld Petitionen wegen Aufh ebung des 


Partei bereits als unbedingt ſicher gilt. 

— Der Kaiſer hörte geſtern Abend um 6 Uhr in 
Hubertusſtock den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets. 

— Die Kaiſerin Friedrich empfing vorgeſtern Nach⸗ 
mittag im Palais den Beſuch des Herzogs und der Herzogin 
von Connaught. Ebenſo hatten geſtern der zur Zeit in 
Berlin weilende diesſeitige Geſandte in Athen Graf von 
Wesdehlen und deſſen Gemahlin die Ehre, von der Kaiſerin 
empfangen zu werden. Geſtern war die Kaiſerin Friedrich, 
einer leichten Unpäßlichkeit wegen, jedoch verhindert, der Ent⸗ 
hüllungsfeier des LeſſingP-Denkmals perſönlich beizuwohnen. 

— Der König der Belgier wird, dem Vernehmen nach, 
am 28. d. Mts. zum Beſuch der kaiſerlichen Majeſtäten aus 
Brüſſel in Berlin eintreffen. 

— Prinz Heinrich und Gemahlin werden am Donnerftag 
Abend in Berlin eintreffen und ſich ſofort nach Potsdam 
Bu woſelbſt dieſelben im königlichen Schloſſe Wohnung 
nehmen. 


gefolgert worden, das Zentrum ſcheue vor einem Initiativ⸗ 
antrag in dieſem Sinne zurück. In Anknüpfung an einen 
Artikel der „Frkf. Ztg.“, der mit den Worten ſchloß: „Das. 
Zentrum braucht nur zu thun, was Pflicht und Ehre von 


ſichtigen, ſo würde das nur dazu führen, daß der Antrag ſich 
Jahr auf Jahr wiederholte, bis er endlich angenommen würde. 

—; Bei der geſtrigen Stadtverordneten ⸗Stichwahl in den 
Berliner Kommunalwahlbezirken 270—275 haben die Freiſin⸗ 
nigen den Sieg errungen. Ihr Kandidat Oberlehrer Johannes 
Müller ſiegte mit 76 Stimmen Maporität — 761 gegen 685 — 
über den antiſemitiſchen Kandidaten der Bürgerpartei, Rentier 


den noch der Geh. Regierungsrath Dr. Metzel, Burkaudirektor 


Berlin tagen, ſondern nur ad hoc zuſammenberufen werden; doch 


die Vorlagen betr. die Reform der Einkommenſteuer- und der - 


Korreſpondenten in Halle, wonach Werners Ausſchluß aus der erfährt, werden auch die Vorlagen betreffend die Nenderung 


ihm fordern“, ſchreibt heute die „Germania“: „Nun, da wird s 
ſchon nicht fehlen.“ Sollte aber die Regierung den Beſchluß 
des Reichstags wegen Aufhebung des Geſetzes nicht beräck⸗ 


arnicht aufgeworfen. Und doch hat die Union daſſelbe] s a infälliakeit geſtellt wurden. Der am Donnerſtag im hieſigen königlichen 
Er Ut, wie jeder andere Staat, und obendrein iſt ſie in der Führer jo wird wohl nech der Erfenntniß der Dinfälligfeit Schloſſe unter Vorſitz des Kaiſers ftattfindende Kronrath: 
tus EI EN nt 2 dieſes Grundes die Taktik wieder auch theoretiſch wechſeln; S . 3 8 
Staaten 8 e eier geſtellt, wie die europäiſchen pr. ist bekanntlich der St. Gallener Beſchluß über dürfte ſich wohl u. A mit dieſen Fragen und der Angelegen-⸗ 
und fomit ni Asen weg die nannte wicht geworden. Bebel deutete denn auch un, daß er die heit der Einbringung des Landtage befaffen. 


— Die Arbeiten im auswärtigen Amte für Schaffung 


{ 
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Jeſuiteugeſetzes an den Reichstag beſchloſſen haben, iſt 


Schmidt: die letztere Partei war ſieben Jahre lang im Beſitze 


des Mandats geweſen, das ihr nun nach hartem Kampfe wieder 
entriſſen iſt. — Der ſchöne Sieg wurde, wie das „Berl. Tabl.“ 
ſchreibt, bereits geſtern Abend im W Wahlverein 
der Oranienburger Vorſtadt feſtlich begangen. Der Freude über 
den Wahlerfolg verlieh der Stadtverordnete Dinſe in ſchwung⸗ 
vollen Worten Ausdruck, indem er in ein Hoch auf den neuen 
Stadtverordneten zugleich Worte des Dankes für die Parteige⸗ 
noſſen aus anderen Bezirken, welche zu dem Reſultate beigetragen 
hatten, einflocht. Die Feſtgenoſſen blieben lange in fröhlicher 
Stimmung beiſammen. 
— Paſtor Greiner kehrt demnächſt von Dar⸗es⸗Sala am, 
wo ex der evangeliſchen Miſſion vorgeſtanden, in die Heimath 
rück Der Aufſtand an der Küſte hat auch ſein junges Werk 
chwer betroffen. Die Gebäude, die er hatte aufführen laſſen, 
wurden zerſtört, und die Arbeit mußte ſpäter von Neuem aufge⸗ 
nommen werden. An ſeiner Stelle reiſt am 12. November Paſtor 
Worms nach Dar⸗es⸗Salaam ab. Im Januar wird Kandidat 
Wohlrab vom neuen Miſſionsſeminar in Bethel bei Bielefeld mit 
einem Lehrer nachfolgen. 15 3 
— Ueber die erſte deutſche Schule in Tanga an der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſte wird in verſchiedenen Blättern auf 
Grund eines Schreibens aus Tanga vom 22. Auguſt, das Miffionar 
Krämer, der Leiter der Schule, geſandt hat, berichtet. Danach iſt 
die Schule am 18. Auguſt mit 9 Kindern, 3 Mädchen und ſechs 
Knaben im Alter von 7—14 Jahren eröffnet worden. Der Unter⸗ 
richt wird ertheilt von 7—10 Uhr Morgens in der Kiſuahiliſprache. 
Miſſionar Krämer war von der evangeliſchen Miſſions⸗Geſellſchaft 
für Deutſch⸗Oſtafrika im Jahre 1888 nach Dar⸗es⸗Salaam geſandt 
worden, wo er als der Gehilfe des Miſſionars Greiner arbeitete. 
Seine Braut, Fräulein 1 aus Berlin, wurde in dieſem Jahre 
ihm nachgeſandt. Sie war die erſte weiße Vertreterin des ſchönen 
Geſchlechts in Tanga. 3 > 
öbau, 14. Okt. Der hieſige Stadtrath hat ſoeben eine Ver⸗ 
ordnung publizirt, die ſich im Intereſſe der Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ordnung gegen alle Boyfottverfuche richtet. Der 
Erlaß hat folgenden Wortlaut: „Wer es unternimmt, den Gewerbe⸗ 
trieb eines Anderen dadurch zu ſtöxen oder zu beeinträchtigen, 
daß er öffentlich oder vor einer Mehrheit von Pexſonen oder durch 
Verbreitung oder Anſchlag oder öffentliche Ausſtellung von Schrift⸗ 
ſtücken, Druckſachen oder anderen Darſtellungen, bezw. auf eine 
andere, zur Erreichung ſeiner Abſicht geeignete Weiſe dazu auf⸗ 
fordert, in einem beſtimmten Gewerbebetrieb keine Wagre zu 
kaufen oder zu beſtellen, bezw. in einem beſtimmten Geſchäfts⸗ 
lokale nicht zu verkehren oder mit einem beſtimmten Gewerb⸗ 
treibenden überhaupt nicht in geſchäftliche Beziehung zu treten, 
wird mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder Haft bis zu 14 Tagen 


beſtraft.“ 
Rußland und Polen. 


* Moskau, 13. Okt. Nach einem Berichte des Bureau 
Reuter iſt der Onkel des Zaren, Großfürſt Nikolai Nikola⸗ 
jewitſch, welcher ſeit langer Zeit leidend geweſen ſei, am Tage, 
an welchem die von ihm als Feldmarſchall befehligten Manöver in 
Wolhynien ſchloſſen, plötzlich von vollſtändiger Geiſtesſtörung 
befallen worden. Die darauf folgenden Scenen ſeien herzbrechend 

eweſen und hätten alle Anweſenden tief ergriffen. Der unglück⸗ 
iche Großfürſt ſei im ſtrengſten Incognito nach der Beſitzung des 
Generals Martynow in den Steppen des Don gebracht worden 
und verſchiedene Aerzte, welche den Kranken behandeln, hätten 
erklärt, daß ſein Zuſtand hoffnungslos ſei. Der Großfürſt Nitolai 
Nikolajewitſch iſt 51 Jahre alt und war bekanntlich Oberbefehls⸗ 
haber im letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege. Das nach den Mand- 
vern vom Kaiſer erlaſſene Schreiben, in welchem er ſeiner Befrie⸗ 
digung über die Haltung der Offiziere und Mannſchaften Aus⸗ 
druck gab, ſei nur deshalb an den Großfürſten Nikolai gerichtet 
geweſen, um den Schein zu wahren. Eine Beſtätigung dieſer ſen⸗ 
ſationellen Mittheilung iſt jedenfalls abzuwarten. 


Belgien. 

* Brüſſel, 13. Okt. Ein unerhörter Skandal hat ſich 
heute bei Wiedereröffnung der Univerſität zugetragen. Die 
Feierlichkeit vollzieht ſich übungsgemäß im großen Saale des 
Nathhauſes. Es war daher neben den Profeſſoren auch der Ober⸗ 
bürgermeiſter Buls und ein ſtädtiſcher Polizeikommiſſar erſchienen; 
das Eintreten dieſes Beamten regte die Studenten auf und ſie 
begannen durch Pfeifen, Ziſchen, Scharren, Miauen und ähnliche 
internationale Kundgebungen ſtudentiſchen Unwillens gegen die 
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Anwefenheit der Polizei zu proteſtiren. Die Stimmung der Jugend 
war bereits eine ſehr gehobene, als der neue Rektor eintrat, gegen 
deſſen Erwählung eine Manifeſtation verabredet war. Der Rektor, 
Profeſſor Dr. Martin Philippſon, hat den Zorn der jungen 
Welt auf ſich geladen in Folge eines Vorfalles, der auf deutſchen 
Univerſitäten etwas Gewöbnliches ift, der hier aber en als 
„Verfaſſungsverletzung“ bezeichnet worden iſt. Ein junger National⸗ 
ötonom, Dr. Dwelshauer, reichte bei der phlloſophiſchen 
Fakultät eine Habilitationsſchrift ein, welche von der Fakultät ab⸗ 
gelehnt wurde. Als Urſache der Ablehnung wurde dem Bewerber 
mitgetheilt, ſeine Arbeit würde nicht für vollwichtig erachtet, 
weil ſie zum größten Theil nur die Wiedergabe der 
Lehre eines Leipziger Profeſſors ſei. Zugleich wurde der 


Wunſch ausgedrückt, Dwelshauer möge durch . 
ſeiner Schrift derſelben den Charakter einer ſelbſtändigen 
Leiſtung verleihen. Deutſche Univerſitäten ſind, wie geſagt, 


ſehr oft in der Lage, Doktordiſſertationen aus ähnlichen Grün⸗ 
den abzulehnen. Hier entſtand aus dieſer an ſich ſehr harmloſen 
Geſchichte eine cause cblebre. Es hieß, die Univerſität habe, 
durch Ablehnung beſagter Schrift, die — Redefreiheit, alſo die 
Verfaſſung verletzt und die Freunde des jungen Doktors ver⸗ 
breiteten gefliſſentlich, die philoſophiſche Fakultät von Brüſſel habe 
die 5 aus Abneigung gegen die in Dwelhauers Schrift 
vertretenen Anſichten verworfen. Der Bericht der Fakultät zeigt 
klar die Haltloſigkeit einer ſolchen Behauptung. Profeſſor Phi⸗ 
lippſon hatte an der Ablehnung der fraglichen Habilitationsſchrift 
einen großen Antheil, da er, als deutſcher Philoſoph, zunächſt be⸗ 
rufen war, die von dem belgiſchen Doktor wiedergegebenen Theſen 
des Leipziger Profeſſors zu prüfen. Die Brüſſeler Studenten⸗ 
ſchaft hat ihm auf eine ſehr unfeine Weiſe heute zu erkennen 
gegeben wie fie über ſein Urtheil denkt. Der neue Rektor hatte 
kaum die Rednertribüne betreten, als die Studenten zu ſcharren 
begannen. Philippſon ſprach: Messieurs et Mesdam es 
Ein unendlicher Lärm unterbrach und ſchloß ſeine Rede, denn es 
war ihm trotz der Dazwiſchenkunft des Bürgermeiſters unmöglich, 
ſeine Antrittsrede zu beendigen. Unaufhörlich ertönten die Rufe: 
„Weg mit Philippſon! Er ſoll nach Berlin! Dwelshauer an 
ſeinen Platz!“ und Aebnliches. Schließlich ſang die Jugend nach 
der Melodie „Lampion⸗Lam⸗pi⸗on!“ taktmäßig: „A Berlin!“ und 
„Demiſſion!“ Philippſon mußte ſich zurückziehen, die Polizei 
drang in den Saal ein und entfernte die Schreier. Damit nahm 
die diesjährige Eröffnungsfeier der Univerſität ein gewaltſames 
Ende. Ein ſolcher Skandal, gerichtet gegen einen allgemein ge⸗ 
achteten Gelehrten, iſt in Brüſſel noch nie dageweſen. 


Portugal. 

Liſſabon, 14. Okt. In dem nunmehr konſtituirten Mini⸗ 
ſterium gehören der Präſident und Kriegsminiſter Abreu e Souza 
und der Miniſter des Innern Candio den Progreſſiſten, der 
Finanzminiſter Mello Gouvea und der Miniſter des Aeußern 
Varboſa Bocage den Konſervativen und der Juſtizminiſter Sa 
Brandao und der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thomas Ri⸗ 
beiro der kleinen Gruppe an, welche ſich als nationale bezeichnet. 
Die Miniſter werden heute vor dem Könige den Eid leiſten und 
ſich morgen den Cortes vorſtellen. Heute Abend werden die kon⸗ 
ſervative Majorität und die progreſſiſtiſche Minorität der Kammern 
zuſammenkommen, um ſich über ihre politiſche Haltung gegen⸗ 
über dem neuen Miniſterium zu verſtändigen. 


Großbritannien und Irland. 


Abermals wird uns ein Fall von Inſubordination in 
der engliſchen Armee gemeldet; der Londoner Korreſpondent des 
„Berl. Tgbl.“ telegraphirt: 200 Mann vom Surrey⸗Regiment, 
welches nach Indien beſtimmt iſt, verweigerten in Se den 
Gehorſam. Ihre Haltung wurde eine fo drohende, daß andere 
Truppen herbeigerufen werden mußten, welche die Meuterer unter 
der Drohung, Feuer geben zu wollen, entwaffneten. Die Soldaten, 
welche nicht nach Indien wollten, wurden dann mit Gewalt auf 
das bereitliegende Transvortſchiff etrieben, das alsbald die See⸗ 
fahrt nach Indien antrat. — Die häufige Wiederholung derartiger 
Fülle von Inſubordination im Heere Englands eröffnet böſe Per⸗ 
spektiven für die Eventualität kriegeriſcher Verwickelungen in 
Zentralaſien. 


Militäriſches. 
— In nächſter Nähe des für die Anlage des neuen großen 
Haudelshafens bei Kuxhaven ins Auge gefaßten Platzes in der 


Die Enthüllung des Leſſing⸗Denkmals in 


Berlin. 

Bei herrlichſtem Wetter vollzog ſich am Dienſtag die mit 
der Enthüllung des Leſſing⸗Denkmals verbundene Gedächtnißfeier 
des Dichters. Denn ſo durfte man den weihevollen Akt nennen, 
der mit einer zahlreichen Volksmenge eine erleſene Schagx der 
Berliner Geſellſchaft, Vertreter der Literatur, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, zu dem Rand des Thiergartens in der Lennéſtraße heran⸗ 
gezogen hatte. Die goldene Sonne hatte die zarten Nebelſchleier 
von dem noch wenig gelb gefärbten Baumlaub des Thiergartens 
abgehoben und ſandte ihren vollen freudigen Schein auf den mit 
Guirlanden geſchmückten Feſtplatz. Hier war ein achteckiges Bal⸗ 
dachinzelt um den Stamm eines Baumes errichtet, mit Franzen, 
Lambrequins und weiß⸗goldigen Gardinen ausgeſtattet, und don 
einem Purpurdach gekrönt. Den Feſtplatz begrenzten zu beiden 
Seiten mit xothem Stoff und grünen Gewinden dekorirte Tribü⸗ 
nen, auf welchen beſonders die Damenwelt zahlreich vertreten war. 

u beiden Seiten des verhüllten Denkmals hatten in Wichs er⸗ 
ienene Deputationen der hieſigen Studentenſchaft, der akademi⸗ 

n Hochſchule für die bildenden Künſte, der Bergakademie, der 
Be Hochſchule in Charlottenburg, der landwirthſchaftlichen 

thierärztlichen Hochſchule und andere Verbindungen mit ihren 
Bannern im Halbkreis Aufſtellung genommen. In der Feſtver⸗ 
ſammlung waren die Miniſter v. Goßler und v. Boetticher er- 
ſchienen; Prinz Friedrich Leopold langte bereits um 10¾ Uhr 
an dem Baldachinzelte als Vertreter des Kaiſers an; die einzige 
militäriſche Uniform in der Verſammlung, in der übrigens be⸗ 
merkenswerther Weiſe die Geiſtlichkeit aller Bekenntniſſe gänzlich 
unvertreten war. Unter den Vertretern des Schriftſtellerſtandes 

man Friedrich Spielhagen, Karl Frenzel und zahlreiche 
itglieder der Preſſe, von Architekten und Künſtlern Baurath 
Ende, Ant. v. Werner, Lud. Knaus, Ad. Menzel, Knille, 
ae Encke, P. Meyerheim, aus der Beamtenwelt der 
ent v. Richthofen, die Geheimen Regierungsräthe 
ordan und Zöllner; die Stadt Berlin wurde durch Herrn 
ürgermeifter v. Forckenbeck, den Bürgermeiſter Duncker 
und viele Stadträthe und Stadtverordnete vertreten. In ſehr ge⸗ 
ringem Grade Hatte ſich die Berliner Gelehrtenwelt betheiligt. In 
den Wenigen gehörte Dr. Helmholtz. . 

Mit einem tiefdurchdachten, geiſtvollen und von lauterer Liebe 
zu Leſſing durchwehten Feſtgruß hat Prof. Erich Schmidt, der 
auch eine verdienſtvolle fon 51e u geſchrieben, die Ent⸗ 
hüllungsfeier eröffnet. Er führte die Zuhörer im Geiſte durch die 
Via triumphalis vom rer ke Kurfürſtendenkmal bis zur 
Quadriga des Brandenburger Thors. Auf dieſem Wege iſt Leſſing 
zwei Mal durch die Kunſt verförpert: in der Nationalgallerie als 
der lebensſprühende Dichter der „Minna v. Barnhelm“, in der 
Friedrich der Große gefeiert iſt, wie größer, ſchlichter und männ⸗ 


licher niemals ein Fürſt, und auf dem Rauch'ſchen Friedrichsdenk⸗ 
mal, auf dem Leſſing Zwieſprache hält mit Kant. Nun ſteht er 
im Thiergarten, im Freien der Befreier! Mehr als zehn Jahre, 
zu vier Malen hat er in Berlin geweilt. Als ein Werdender kam 
er hierher, hier ward er mündig. Hier ſchuf er die Tageskritik 
um zu einem freien literaxiſchen Geſundheitsamt, hier verabſchie⸗ 
dete er den alten Pariſer Tragödienſtil, den er dann in dem Ham⸗ 
burger Duell mit Voltaire vollends über die Grenze gejagt. Hier 
hat er nicht nur dem deutſchen Schriftſtellerſtand den Nacken ge⸗ 
ſteift — er hat geholfen, im Zeitalter Friedrich des Großen die 
Nation wahrhafter und wehrhafter zu machen und der Schüch⸗ 
ternheit und Empfindſamkeit des Geſchlechts warf er nun den ſtä 
lenden Imperativ der Energie entgegen. Er, der männliche Dich⸗ 
ter und Denker, fand damals keine bleibende Stätte hier — wer 
möchte aber auch wünſchen, einen Leſſing in den akademiſchen Hör⸗ 
faal gebannt zu ſehen, ihn, der ſeine Publika vor der ganzen Na⸗ 
tion auf offenem Markte las? 

Der Redner ging dann näher auf das Denkmal ein, auf 
welchen drei preußiſche Männer ihren Bund mit Leſſing beſtä⸗ 
tigen: Ewald von Kleiſt, Dichter und Soldat, das Urbild des 
Majors v. Tellheim, Friedrich Nicolai, der Vertreter des Fride⸗ 
ricianiſchen Berlinerthums, und Moſes Mendelsſohn, der 
jüdiſche Buchhalter, Popularphiloſoph und Aeſthetiker, ein ſauberer 
Proſaiſt, ein reiner Mann, der ſein Volk aus der Gefangenſchaft 
n hat, an deſſen Bild Leſſings Auge hing, als er den „Nathan“ 
chuf, deſſen Entwurf die Nachkommen Mendelſohns noch bis heute 
wie einen Ehrenbrief hüten. 1783 iſt Nathan hier im engen Hauſe 
der Behrenſtraße zum erſten Male über die Bretter gegangen 
und nun ſtiegen jene heißen Kämpfe auf, in denen Leſſing mit 
gewaltiger polemiſcher Kraft verfocht, daß der Buchſtabe nicht iſt 
der Geiſt, die Bibel nicht die Religion, das geiſtliche Dogma nicht 
die Botſchaft Chriſti. Die verſchlungenen Ringe an der Vorder⸗ 
ſeite des Denkmals aber ſollen beſiegeln nicht das Gelöbniß nur 
froſtiger Toleranz, nein! das Gelöbniß der ichs ee werk⸗ 
thätigen Liebe. „Du heiliger Genius“ — ſo ſchloß der Redner 
ſeine oratoriſch wie inhaltlich meiſterlichen Worte — „Du Funken⸗ 
ſchläger und Fackelſchwinger, Du Phosphoros der deutſchen Proſa, 
Du Schwertfeger, deſſen Waffen blank und ſcharf ſtets in jedem 
deutſchen Kampf um geiſtigen Fortſchritt und nationale Ehre mit⸗ 
kämpfen! Klaxe Waſſer rieſeln zu deinen Seiten, fie laden uns zu 
ſchöpfen aus dem Quickborn Deines Geiſtes. Du aber ſchiedeſt 
von uns mit den ſymboliſchen Worten von der Erhaltung der 
geiſtigen Kraft: „Iſt nicht die ganze Ewigkeit mein.“ Ein jeder 
aber, der, dankbar des von Dir Errungenen, vor Dir ſteht, wird 
eingedenk ſein Deiner Worte: „Es eifre jeder ſeiner unbeſtochenen, 
von Vorurkheilen freien Liebe nach!“ 

Während der letzten Worte fiel langſam die Hülle, die zu bei⸗ 
den Seiten des Denkmals poſtirten ſtudentiſchen Delegirten ſenkten 
die Banner und Schläger, die gegenüber vom Denkmal auf dem 
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Richtung nach Hamburg zu hat die deutſche Marinever⸗ 
waltung kürzlich ein großes Stück Land angekauft, um auf dem⸗ 
ſelben einen Torpedobootshafen mit einem Koſtenaufwande 
von 1 Million Mark anzulegen. Auch ſoll daſelbſt ein vergrößer⸗ 
tes Minendepot errichtet werden. Die Vergrößerung des weſtlich 
von Kuxhafen gelegenen Forts „Kugelbake“, ſowie die Ver⸗ 
bindung von Kuxhaven mit Helgoland durch ein großes Kabel, 
3 77 auf die demnächſtige Erhebung des Ortes zu einer Flotten⸗ 
tation. { 


Kongreß der Sozialdemokraten Deutſch⸗ 
lands. 


h. f. Halle, 14. Oktober. 
Die heutige Sitzung wurde von dem Abg. Dietz mit dem Be⸗ 
merken exöffnet, daß 410 Delegirte, darunter 3 Frauen und außer⸗ 
dem 11 Reichstagsabgeordnete ohne Mandat anweſend ſind. In 
der heutigen Sitzung bemerkte man auch den bekannten Sozialiſten⸗ 
führer Tölotte (Iſerlohn). Schloſſer Berndt (Berlin) bezeichnete 
es alsdann als unwahr, daß Grothe in einer Verſammlung des 
fünften Wahlkreiſes als Polizeiſpitzel bezeichnet worden fe. 
Abg. Dietz ſchlägt alsdann vor, daß in die geſtern beſchloſſene 
Kommiſſion kein Reichstagsabgeordneter und kein Berliner Dele⸗ 
girter gewählt werden ſoll. Dieſem Antrag wird zugeſtimmt. Dem 
erſten Gegenſtand der heutigen Tagesordnung bildete der Bericht 
über die parlamentariihe Thätigkeit der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion. Der Referent, Abg. Singer bemerkte: Die 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten haben ſtets gegen den Etat 
geſtimmt, da derſelbe hauptſächlich zu militäriſchen Zwecken ver⸗ 
wendet werde, alſo kulturfeindlichen Zwecken diene. Die Sozial⸗ 
demokraten wollten damit gleichzeitig einen Proteſt gegen das 
Syſtem Bismarcks ausſprechen, das, wenn auch nicht mehr dem 
Namen nach, ſo doch in der That noch beſtehe. Die Sozialdemo⸗ 
kraten haben ferner geſtimmt gegen alle Lebensmittelzölle und 
haben einen Autrag auf Aufhebung der Getreidezölle geſtellt, der 
noch einmal die nächſte Reichstagsſeſſion beſchäftigen wird. Die 
Sozialdemokraten haben in den letzten 3 Jahren bei Behandlung 
= eee das Spitzelthum in gehöriger Weiſe gekenn⸗ 
zeichnet. 
Der Redner beleuchtet im Weiteren in eingehender Weiſe die 
Thätigkeit des Reichstages. Sehr ausführlich behandelte der 
Redner das Sozialiſtengeſetz, dies „Monument der Schande“. 
Die Sozialdemokraten werden nicht nur gegen die Vorſchläge zur 
Abänderung der Gewerbeordnung ſtimmen, ſie werden im Gegen⸗ 
theil bei Berathung dieſer Vorſchläge den herrſchenden Klaſſen 
vorhalten, daß ſie von einem wahren Arbeiterſchutz nichts wiſſen 
wollen, daß ihre angebliche Arbeiterfreundlichkeit eitel Humbug iſt. 
Die Sozialdemokraten, die ſich vor dem Zuckerbrot der Sozialreform 
und der Peitſche des Sozialiſtengeſetzes nicht gebeugt, werden ſich 
auch den Vorſchlägen, die darauf hinauslaufen, das Koalitions⸗ 
recht der Arbeiter zu beſchränken, nicht beugen. Wir werden im 
Gegentheil beantragen, daß gegen die Unternehmer Strafbeſtim⸗ 
mungen erlaſſen werden, die durch Koalitionen u. ſ. w. das Koalitions⸗ 
recht der Arbeiter gefährden. Wir werden lediglich für die Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetze ſtimmen, wie ſie von uns vorgeſchlagen worden ſind. Wenn 
dadurch auch unſer Ziel nicht verwirklicht wird, ſo erreichen wir doch 
dadurch, die Arbeiter im Kampfe für Verwirklichung unſerer Ziele 
zu ſtählen. Wir haben gegen alle Vorlagen, die Kolonialpolitik 
betreffend, geſtimmt, da wir der Meinung find, daß es zunäch 
erforderlich iſt, die Sklaverei im eigenen Lande abzuſchaffen. Wit 
aben gegen das Alters⸗ und Invaliden⸗Geſetz geſtimmt, da wit 
er Me ch ſollte fü ihämen, derartige 
daß twir Fabel im Einver⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


Podium und den Tribünen ſich befindenden zahlreichen Vertreter 
der Stadt, der Wiſſenſchaft, der Literatur und Kunſt entblößten 
das Haupt und im hellen Scheine der kalten Oktoberſonne ſtand 
das Denkmal da. Eine gute Arbeit voll ſchöner harmoniſcher Wir 
Bing, A zu Liebe einige kleine Schwächen willig überſehen wer⸗ 
en können. 

Als die Hülle gefallen, übergab der Zweite Vorſitzende des 
Denkmalkomites, Geh. Juſtizrath Leſſing, das Denkmal der 
Stadt Berlin zur treuen Obhut, worauf Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck mit Worten des Dankes das Denkmal übernahm al 
ein Wahrzeichen, daß die Gemeinde alle Beſtrebungen für Wahr⸗ 
heit, Kultur und Humanität mit voller Kraft zu unterſtützen 
re ſei. Die Rede des Oberbürgermeiſters gipfelte in einem 
reifachen Hoch auf den Kaiſer als Schirmherrn der friedlichen 
Arbeit. Hierauf wurde die ſchöne Feier, die mit dem Vortra 
einer Gluck ſchen Weile eröffnet worden, mit einem von Prof 
Biumner komponirten Chorgeſang beſchloſſen. Unter Führung d 
Oberbürgermeiſters und des zum Profejlor ernannten Schöp ers 


f 


in einem 
Aus 
ein 


* 


* 7 
Die Leſſings, ſo ſchreibt die „Voſſ. Air gurl meiß 
Juriſten oder evangeliſche Paſtoren geweſen. Ein Ritter Leſſin 
war bereits auf dem Konzil in Konſtanz 14141418: Clemen 
Leſſing, Paſtor in Kemnitz, war Mitunterzeichner der Augsburg 
Konkordienformel (1580). Gotthold Ephraims Großvater Theophi 15 
Leſſing, Stadtrichter und Bürgermeiſter in Schkeuditz, hatte al 
Thema ſeiner Doktordiſſertation (24. März 1669) gewählt: 
religionum tolerantia. Einer ſeiner Söhne, Theophilus, Ober 
amtsadvokat, iſt der Gründer der ſogenannten Hoverswerdae, 
Linie, zu welcher die jetzt adligen Leſſings gehören. Der Vate 
Gotthold Ephraims war Johann Gottfried, Ja tor primarius 7 
Kamenz in Sachſen. Er war ein für die damalige Zeit iehrigelebritg 
Mann. Unter den zahlreichen Geſchwiſtern Gotthold Ephraim 
ſtand ihm ſein Bruder Karl Gotthelf, gen am 10. Juli 1740, 
am nächiten, der als Direktor der königlichen Münze zu Bresla | 
1812 geitorben iſt. Wenn heute der Name Leſſing weitere Ve 
breitung gefunden hat, fo rührt dies daher, daß durch Edikt vor 
11. März 1812 diejenigen Juden, welche das preußiſche Staa 
bürgerrecht erwerben wollten, genöthigt wurden, ſich Familie 
Namen beizulegen. Eine große Anzahl Juden wählte damals 
Rückſicht auf Leſſings „Nathan“ den Namen Leſſing. 


unſere Reden die indifferenten Arbeiter für unſere Partei zu ge⸗ 
winnen. Diejenigen Genoſſen, die eine Verletzung unſerer Prinzi⸗ 
dien in unſerer parlamentariſchen Thätigkeit befürchten, haben von 
dem Weſen der Partei wenig Verſtändniß. Wir haben nach beiten 
äften im Reichstage unſere Schuldigkeit gethan und ſoweit es 
uns möglich war, die Intereſſen der deutſchen Arbeiter, ſowie die 
der Arbeiter der ganzen Welt gewahrt. (Stürmiſcher Beifall.) — 
datteur Fiſcher London) ſtellte folgenden Antrag: Der Kongreß 
erklärt, daß die parlamentariſche Thätigkeit der Fraktion ſowohl 
den Beſchlüſſen des St. Gallener Parteitages entſprach, als auch 
die auf der Aenderung der politiſchen en ‚ob für die 
deutſche Nr exwachſenen Verpflichtungen völlig er⸗ 
füllt hat. Der Parteitag fordert die Fraktion deshalb auf, wie 
bisher die prinzipiellen Forderungen der Sozialdemokratie gegen⸗ 
über den bürgerlichen Parteien und dem Klaſſenſtreite rück⸗ 
ſichtsvoll zu vertreten; ebenſo aber auch die auf dem 
Boden der heutigen Geſellſchaft möglichen und im Intereſſe 
der Arbeiterklaſſe nöthigen Reformen zu erſtreben, ohne über 
Die Bedeutung und die Tragweite dieſer poſitiven geſetzgeberiſchen 
ätigkeit 425 die 1 15 Ver a 5 Sale Dit 
nomiſcher Hinsicht Zweifel zu laſſen oder SUuftone n. 
Mu fler antrag In Erwägung, daß die ländlichen Wahlkreiſe 
in Deutſchland ſeither nicht in der Weiſe bearbeitet werden konn⸗ 
ten, wie dies mit Rückſicht auf die proletariſche Bevölkerung in 
dieſen Gegenden geboten erſcheint, in fernerer Erwägung, daß die 
Unterſtützung folder Wahlkreiſe aus Parteimitteln für die Aus⸗ 
breitung ſolcher Prinzipien nur von Unheil ſein könne, beſchließt 
der Kongreß: der Parteivorſtand wird ermächtigt, mehr als bisher 
die ländlichen Wahlkreiſe Deutſchlands finanziell und agitatoriſch 
u unterſtützen. Es entſpann ſich nunmehr eine lange lebhafte 
Debatte, in der ſämmtliche Redner das Verhalten der Fraktion 
anerkannten und die Befehdung der Oppoſition zurückweiſen. — 
Abg. von Vollmar ſtellte folgenden Antrag: 1) der Kongreß 
wolle beſchließen: Die verbündeten Regierungen aufzufordern, um 
die durch das verurtheilte Ausnahmegeſetz angerichteten Schäden 
einigermaßen gut zu machen. Das auf Grund der willkürlichen 
Beſtimmungen des Geſetzes weggenommene Eigenthum von Körper⸗ 
ban und Perſonen e ee 1 e bart Ache 
ſchli ie Partei hat für die nächſte Zei 
d ben an daß das — Koalitionsrecht 
nur in ſeinem ganzen Umfange aufrecht erhalten und 


Staatsmann allein zr gewinnen, Fürſt Bismarck war, wohl kein 
0 r ein Demagoge wie er im Buche ſteht. 

Er verftand dach auf den Wählergang, uchen wir dieſe Wbler 
können wir aber nur, wenn wir uns 


für uns zu gewinnen, das 


an den parlamentariſchen Arbei wendet ei 
ich habe im Jahre 1869 mich W —— ——— 
ausgeſprochen. Allein damals lagen tniſſe weſentlich 
anders. Inzwiſchen hat fh das dentiche Reich gebildet und es 
muß dem Blödeſten klar ſein, daß mit Gewalt nichts zu erreichen 
ſei. Bomben werfen kann jeder Narr. Wir ſehen ja, daß in den 
Ländern, wo die Anarchiſten dominiren, die Arbeiterbewegung keine 
Fortſchritte macht. Am weiteſten iſt die Bewegung in Deutſchland, 
das dürfte uns den Beweis liefern, daß wir uns auf dem richtigen 
Wege befinden. (Stürmiſcher Beifall.) — Buchdrucker Werner 
(Berlin): Ich bin keineswegs gegen die parlamentariiche Thätigkeit, 
allein ich will, daß dieſe Thätigkeit eine blos agitatoriſche und pro⸗ 
pagandiſtiſche ſei. Gegenwärtig wird viel zu ſehr mit den herr⸗ 
ſchenden Klaſſen paktirt. Es wird für die Abſchaffung der indi⸗ 
rekten Steuern agitirt, obwohl dieſelben, Angeſichts des ehernen 
zkonomiſchen Lohngeſetzes die Lage der Arbeiter nicht beſſern 
können. Aehnlich verhält es ſich mit den vielgerühmten Arbeiter⸗ 
ſchutz⸗Geſetzen. Es liegt die Gefahr einer Verſumpfung vor, wenn 
den Arbeitern vorgeredet werde, es könne unter der heutigen Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung die Lage der Arbeiter verbeſſert werden. Warum 
verlangt die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion nicht die Pr 
hebung des ſtehenden Heeres. Ich bin der Meinung, daß die 
ſozialdemokratiſchen Prinzipien im Reichstage zu . — gewahrt 
werden. Der Abg. Bebel hat jogar im Reichstage einmal geäußert, 
daß jeder 1 Vertrauen geſchenkt werden müſſe, und endlich 
hat ſich derſelbe Abgeordnete gegen die Abrüſtung erklärt. 
Löwenſtein (Nürnberg): Er wolle nur bemerken, daß durch 
die Antheilnahme an den parlamentariſchen Arbeiten nur dann 
eine Verſumpfung möglich wäre, wenn die Abgeordneten nicht 
prinzipienfeſt ſeien. , 8 ee 
bg. Bebel: Es fällt mir ſelbſtverſtändlich nicht ein, mich 
mit Herrn Werner in eine Diskuſſion über Nationalökonomie ein⸗ 
äulafien, denn ich muß geſtehen, ich war erſtaunt, eine ſolche 
nkenntniß in nationglökonomiſchen Dingen zu hören. Nachdem 
ich die Rede des Genoſſen Werner gehört, freue ich mich, daß der⸗ 
inte nicht ein Mandat erhalten hat, denn hätte er ſeine heutige 
ede im Reichstage gehalten, dann hätte er die Partei vor der 
ganzen Welt bloßgeſtellt. Herr Werner hat jedenfalls nicht ge⸗ 
wußt, wo er ſich eigentlich befindet. Wenn Werner ſeine Rede in 
einer Volksverſammlung gehalten hätte, wo viele Leute anweſend 
d, die noch niemals von Sozialdemokratie etwas gehört haben, 
ann hätte er vielleicht durch die Macht ſeiner Lunge gewirkt. 
Hier auf dem Parteitage hat er ſelbſtverſtändlich nicht einmal in 
dieſer Beziehung eine Wirkung he Herr Werner, der 5 bei 
einen Ausführungen über die Lebensmittelzölle auf Karl Marx 
berief, hat dadurch bewieſen, daß er Marx nicht verſtanden hat. 
ervorgehoben muß es werden, daß, als die Herren 
erner und Genoſſen ſich um ein Reichstagsmanvgt bewarben, 
ie ganz anders vom Parlamentarismus ee Ich verſtehe 
nicht, daß die von uns angeſtrebte Arbeite BUS: Oeiebocbung, die 
reichung eines Normalarbeitstages, die Abſchaffung der regel⸗ 
mäßigen Sonntagsarbeit, das Verbot der Kinderarbeit ıc. neben⸗ 
ſächliche Dinge ſein jollen. Ich bin der Meinung, die Arbeiter 
aben an dieſen Forderungen das größte Intereſſe. Wenn dies 
nicht der Fall wäre, dann wäre die ganze Gefen daf de gere 
08, Daß wir die Wohlthaten des Invaliditäts⸗ un Runde 
verſicherungs⸗Geſetzes auch dem kleinen Bürger⸗ und e a 
zugänglich machen wollen, iſt doch wahrhaftig keine Verletzung 


Wildberger, W̃ 
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unſerer Prinzipien. Ich habe nicht geſagt, daß jeder Regierung 
Vertrauen entgegengebracht werden müſſe, ſondern, daß jeder 
Regierung die W er 
beſchloſſenen Beſtimmungen auszuführen. Ich hebe hervor, daß 
ich der Meinung bin, daß eine allgemeine Abrüſtung unter den 
heutigen Verhältniſſen unmöglich und Kriege ein Bedürfniß der 
herrſchenden Klaſſen ſind, ſo habe ich geſagt: wenn die Noth⸗ 
wendigkeit, daß unſere Brüder zur Schlachtbank geführt werden, 
nicht zu verhindern iſt, ſo will ich durch meine Abſtimmung 
wemgſtens dazu beitragen, die Maſſenſchlächterei durch Erſatz von 
dunklen Uniformen an Stelle der glänzenden möglichſt zu ver⸗ 
mindern. Ich habe damit keineswegs gegen das Parteiprinzip 
verſtoßen. Damit bin ich mit Werner Fade Was den zweiten 
Theil des Antrages Vollmar anlangt, ſo halte ich dieſen für über⸗ 
flüſſig, da derſelbe bereits in den pon uns geforderten Arbeiter⸗ 
ſchutz⸗Geſetzen enthalten it. (Stürmiſcher Beifall.) Nach ſehr 
heftigen perſönlichen Bemerkungen beſtritt Singer dem Werner 
das Recht im Namen der Berliner Genoſſen zu ſprechen.“ — 
Alsdann gelangte der Antrag Fiſcher und der zweite Theil des 
Antrages v. Vollmar einſtimmig zur Annahme. Hierauf trat eine 
längere Pauſe ein. 


Lokales. 
Poſen, den 15. Oktober. 

— u. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In der heutigen 

Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung brachte der Vor⸗ 
ſitzende zunächſt den Entwurf einer Petition an den Reichs⸗ 
kanzler um Aufhebung des Schweine⸗Einfuhrverbots zur Ver⸗ 
leſung, welcher nach kurzer Debatte angenommen wurde. 
Hierauf verlas der Vorſitzende ein Anſchreiben des Magiſtrats, 
ſowie einen an den Magiſtrat gerichteten Brief des Herrn 
Oberbürgermeiſters Mueller, in welchem letzterer mittheilt, 
daß der Bundesrath in ſeiner Sitzung vom 9. d. Mts. 
beſchloſſen habe, ihn dem Kaiſer als Juſtitiar der 
Reichsbank vorzuſchlagen, und daß er vor Einreichung 
ſeiner Kündigung noch an einer Sitzung der Immediat⸗ 
Kommiſſion zur Abwehr künftiger Ueberſchwemmungsgefahren 
in Poſen Theil nehmen wolle, auf ausdrücklichen Wunſch je⸗ 
doch bereit ſei, noch vor derſelben ſein Entlaſſungsgeſuch einzu⸗ 
reichen, da nunmehr ſeine Ernennung zum Juſtitiar definitiv 
bevorſtehe. An dieſe beiden Schreiben ſchloß ſich eine längere, 
lebhafte Debatte an. — Einen ausführlichen Bericht über die 
Sitzung behalten wir uns vor. 
Perſonalien. Der Forſtaſſeſſor Graf v. d. Schulenburg 
in Bromberg iſt an die Regierung zu Magdeburg und der Forſt⸗ 
aſſeſſor Birner an die Bromberger Regierung verſetzt worden. — 
Der Amtsrichter Reep in Goſtyn iſt zum Berpbenden und der 
Amtsrichter Ruhmann ebendaſelbſt zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden des für den Kreis Goſtyn zu Son errichteten Schieds⸗ 
gerichts der Poſenſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft zu 
Poſen ernannt worden. Der bisherige Gerichtsaſſeſſor v. Sieg- 
roth in Poſen iſt zum Regierungsaſſeſſor ernannt und der hieſigen 
Regierung übermielen worden. 4 } 

u. Eine Anzahl altpreußiſcher Armeemärſche hat Herr 
Lehrer Barthel geſangsmäßig mit Klavierbegleitung für Militär⸗ 
Liederbücher, für niedere und höhere Schulen, für Geſangvereine 
und ſtudentiſche Feſtabende eingerichtet und dieſe Bearbeitung, welche 
von dem Lehrer Herrn 25 hierſelbſt in kunſtvoller Weiſe 
27 hiſch ausgeführt iſt, dem 7 mit der Bitte Sinnereicht, 
ieſelbe entgegennehmen zu wollen. Aus dem Geheimen Zivilkabinet 
des Kaiſers iſt nun Herrn Barthel unter dem 13. d. Mts. nach⸗ 
ſtehendes Schreiben zugegangen 

„Se. Majeſtät der Kaiſer und en RDPIR die von 

Euer Wohlgeboren unter dem 22. vorigen Monats an Aller: 

höchſtdieſelben eingeſandten geſangsmäßig eingerichteten alt⸗ 

preußiſchen Armeemärſche gnädigſt entgegenzunehmen geruht 
und laſſen Ihnen beſtens danken. In Erledigung des mir 
ertheilten Befehls ſetze ich Euer Wohlgeboren hiervon er⸗ 

_ gebenit in Kenntniß. v. Hahn ke.“ 

„Obige Bearbeitung der altpreußiſchen Armeemärſche fol dem⸗ 
nächſt als Volksausgabe im Druck erſcheinen. 


4. Auf dem Sozialiſten⸗Kongreß zu Halle beſchäftigte 
ſich der Abgeordnete Bebel auch mit den Polen und erklärte: 
Die Sozialiſten müßten ein beſonderes Organ für die Polen grün⸗ 
den, um dieſe aufzuklären und zu belehren, insbeſondere diejenigen 
von ihnen, welche in Weſtfalen, in der Rheinprovinz und Ober⸗ 
ſchleſien arbeiten, dort die Arbeitspreiſe herabdrücken und bei den 
Wahlen für die Kandidaten der Zentrumspartei ſtimmen. Der 
Drendownik“, welcher von den polniſchen Zeitungen das meiſte 
Intereſſe und Verſtändniß für die ſoziale Frage hat, bemerkt hier⸗ 
u: Es werde den Sozialiſten weder an Geld, noch an den erfor⸗ 
erlichen Kräften fehlen, um eine ſolche Zeitung — en; 
in Deutſchland 1 es viele Polen, welche dem Sozialismus 
i 


huldigen und ihre Mutterſprache auch mit der Feder ſehr 
gut beherrſchen. In gewiſſem Grade würden dieſelben auch 
eine leichte Arbeit haben, da in ſolchen Gegenden, wie 


Hamburg, Bremen ꝛc. viele polniſche Arbeiter, welche dort 
um ihren Unterhalt arbeiten, unter dem Einfluß deutſcher Arbeiter 
und Sozialiſten ſtehen. Man dürfe daher die Drohungen Bebels 
nicht gering achten, andererſeits ſich aber auch nicht zu ſehr fürchten, 
wenn man ſich deſſen ſtets bewußt ſei, was die Pflicht erheiſche. 
Beſonders in Weſtfalen, Rheinprovinz, Sachſen, Oberſchleſien 
müßten die polniſchen Vereine auf der Hut ſein und ſich um 
wohlwollenden Rath bei den dortigen katholiſchen Geiſtlichen be⸗ 
mühen; in Weſtfalen und Rheinprovinz erwerbe ſich beſonders der 
Geiſtliche Szotowski, ein wahrer Apostel der polnischen Bevölkerung, 
um dieſelbe große Verdienite; derſelbe habe dort die Gründung 
zahlreicher polniſcher Vereine angeregt, ſo daß dieſelben gegen⸗ 
ee eine mächtige Organiſation bilden. Dank dieſer Organiſation 
brauche man nicht zu fürchten, daß unter den dortigen polniſchen 
Arbeitern die ſozialiſtiſche Agitation Erfolg haben werde. In ähnlicher 
Weiſe, wie dercheiſtliche Szotowskiin den genannten Provinzen, ſei der 
Geiſtliche Radziejewski in Oberſchleſien thätig, und ebenſo gehe es 
auch in den Berliner polniſchen Vereinen viele eifrige Mitglieder 
welche ohne Zweifel mit Erfolg den Kampf gegen die jostaltiijche 
Agitation aufnehmen würden. In allen auswärtigen polnifchen 
Vereinen müßten die Vorſtände in den nächſten Verſammlungen 
die Drohung Bebels auf die Tagesordnung ſetzen; ein Gleiches 
müßten auch die Handwerkervereine in den Propinzen Walch und 

eſtpreußen thun. — Auch die „Gaz. Tor.“ beſchäftigt ſich mit 
dieſer ebe und erklärt: ſie unterſchätze durchaus nicht 
das von Bebel empfohlene Vorgehen, und ſei der Ueberzeugung, 
daß dieſe Taktit viel Böſes bewirken könne. Man müſſe daher 
auf der Hut ſein, und Alle müßten vorgehen, um dieſen Jeind 
zu bekämpfen; in erſter Reihe aber müßte die katholiſche Geiſtlich⸗ 


keit ſtehen. 

Eu. Eine Feuerlöſchprobe mit Goebelſchen Feuerlöſch⸗ 
granaten hat heut Nachmittag um drei Uhr auf dem Ausſtellungs⸗ 
platze vor dem Ritterthore ſtattgefunden. Zu derſelben hatte ſich 
ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden. U. A. bemerkten wir 


acht gegeben werden müſſe, die vom Reichstage]? 


tung des Kolonialraths an. Gerüchtweiſe verlautet, daß Fürſt 


die 
unter den Anweſenden die Herren Kommandant Generalmajor! 
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von Henniges, Polizeidirektor von Nathuſius, Oberlande- 
a em n rang, Stadtbaurath Grüder and Brandmeiſter 
atzkow. Auf dem eingefriedigten Platze war ein N 
Thurm in Form eines Schornſteines, eine an einer Seite offene 
Bretterbude von ca. 8 Fuß Höhe, ſowie ein an zwei Seiten offener 
Pianino⸗Kaſten aufgeſtellt. Dieſe Gegenſtände wurden reichlich ge⸗ 
theert, mit Petroleum begoſſen und zum Theil mit Papier, welches 
ebenfalls ſtark mit Petroleum getränkt worden war, ausgefüllt. 
Hierauf erklärte der anweſende Vertreter der Firma M. Werner 
in Berlin, Borgſtraße Nr. 6, die Wirkung der Feuerlöſchgranaten. 
Dieſelben beſtehen aus einer kugelförmigen Flaſche von dünnem 
Glaſe und enthalten eine Flüſſigkeit, welche ſobald ſie mit dem 
Teuer in Berührung kommen, eine große Menge Gas entwickeln. 
Dieſes Gas, welches ſchwerer als die Atmosphäre iſt, verdrängt 
die Luft und demzufolge auch den Sauerſtoff, und da ohne dieſen 
ein Feuer überhaupt nicht brennen kann, ſo muß daſſelbe, ſobald 
man eine ſolche Flaſche hineinwirft, naturgemäß ſofort erlöſchen. Ob⸗ 
8181 nun dieſe Flüſſigkeit das Feuer ſo ſchnell unterdrückt, ſind 
ie ſich entwickelnden Dünſte dennoch ganz ungefährlich und für 
diejenigen, welche Gelegenheit haben ſollten, den Feuerlöſcher zu 
benutzen, ſelbſt in dem beſchränkteſten Raume unſchädlich. Der 
Feuerlöſcher, obgleich einfach in ſeiner Zuſammenſetzung, iſt ein be⸗ 
deutender Fortſchritt im Vergleich mit ähnlichen Feuerlöſchern, in⸗ 
dem die hauptſächlichſte Verbeſſerung in der Anwendung eines ſich 
ſelbſt regulirenden Ventils im Stöpſel beſteht. Dieſes Ventil 5 
ſitzt folgende ſehr wertvolle Eigenſchaften: 1. Es läßt die Au⸗ 


wendung kräftigerer Chemikalien für den Feuerlöſchzweck zu, als 
ſonſt mit Sicherheit gebraucht werden können. 2. Die Flaſche iſt 


ſo dünn, daß ſie bei Berührung mit einer den geringſten Wider⸗ 
ſtand bietenden Subſtanz leicht zerbricht. 3. Die Haltbarkeit des Inhalts 
iſt weder durch Zeit, noch Tempergturwechſel bedingt, auch kann 
die Flüſſigkeit, ſelbſt bei der ſtärkſten Kälte, niemals gefrieren. 
Hierauf wurde zunächſt der den Schornſtein markirende hölzerne 
Thurm in Brand geſetzt. Die Flammen loderten hoch empor; 
als jedoch zwei Grangten in denſelben waren geworfen worden, 
verlöſchte das Feuer ſofort. Reicher Beifall lohnte den Vertreter 
der oben genannten Firma für das glänzende Experiment. In 
dem brennenden Pianino⸗Kaſten, e welchen ein offener Brand 
markirt werden ſollte, wurden ebenfalls mit erſtaunlicher Schnellig⸗ 


keit durch die Feuerlöſchgranaten die Flammen erſtickt. Durch das 

brennende Bretterhaus wurde ein Raumbrand markirt. Nachdem 

acht Granaten in die Flammen waren geworfen worden, ver⸗ 

on das Feuer augenblicklich. Das Experiment fand lebhaften 
eifall. 


Privat⸗Depeſchenverkehr. Seit dem 10, d. Mts. iſt die 
Station Strzalkowo für den Privat⸗Depeſchenverkehr mit vollem 
Tagesdienſt (7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends) eröffnet worden. 

Erledigte Schutzmannsſtellen. Die Bolizeis Direktion 
Danzig macht bekannt, daß dort ein großer Bedarf an Schutzleuten 
vorhanden iſt. Zivilverſorgungsberechtigte Bewerber würden Aus⸗ 
ſicht auf baldige Einberufung haben. 

„Herr Berthold Neumann hat, wie uns mitgetheilt wird, 
die Abſicht, in feinem Breslauerſtraße Nr. 9 belegenen Violin⸗ 


Fuſtitut einen Kurſus für Damen und Herren, welche ſich dem 
Lehrfach widmen wollen, zu errichten. Bekanntlich iſt, Zwecks 
Uebernahme von Geſfangſtunden, in jüngſter Zeit au bei 


Lehrerinnen einige Kenntniß im Violinſpiel dringend erwünſcht, 
und haben daher in größeren Städten bereits eine Anzahl junger 
Damen dieſem Wunſche Rechnung getragen. Herr Neumann hat 
auf dieſem Gebiete bereits gute Erfolge zu verzeichnen. Die von 
ihm für das Seminar vorbereiteten Lehrer haben bis jetzt ſümmt⸗ 
lich im Violinſpiel in Theorie und Praxis das en ud erhalten. 
Sowohl in Berlin als auch in anderen gröheren Städten, iſt die 
Unterrichtsmethode des Herrn N. von bedeutenden Meiſtern als 
bewährt anerlaunt worden. Herr N. ertheilt übrigens auch 
außer dem Hauſe Unterricht. : 
Die Leipziger Sänger, Direktion Raimund Hanke 
werden am nächſten Freitag und an den folgenden drei Tagen bier 
im Lambertſchen Saale humoriſtiſche Sotreen verauſtalten. Dieſe 
Geſellſchaft verfügt, wie noch aus ihrem Auftreten hierſelbſt in dem 
vergangenen Jahre erinnerlich ſein dürfte, über ſehr tüchtige Kräfte. 
Neue Kräfte ſind nur die Herren Ohaus und Marbach. Nach 
den vorliegenden Zeitungsberichten ſoll erſterer ein vorzüglicher * 


Damen⸗Imitator, letzterer ein guter Baſſiſt ſein. 


. Die Schauspielerin Modrzejewska it geſtern Abends 
zu ihrem Gaſtſpiele im hieſigen polniſchen Theater eingetroffen; 
de 5 Mal auftreten, und zwar in der Zeit vom 20, bis 
29. D. i r 

d. Eine neue volniſch⸗katholiſche Kinderbewahranſtalt. 
welche ſich in der Nähe der St. Margarethenkirche auf der 
Schrodka befindet, iſt heute eingeweiht worden ; Weihbiſchof Likowski 
las bei dieſer Feier in der Kirche eine Meſſe. g 2 

4. Als Organ des hieſigen volniſchen Mäßigkeits⸗Ver⸗ 
u. a von Anfang nächſten Jahres ab hierſelbſt eine 
Mongtsſchrift. 

d. Das Gut Bialozewin iſt nicht, wie wir mittheilten, von 
der polniſchen Rettungsbank (Bank ziemski), ſondern von der 
chen ziemska, einer neueren polniſchen Genoſſenſchaft erworben 
worden. f f 


u. Exploſion. In einem an der ‚ac ehe belegenen 3 


Papiergeſchäft explodirte geſtern Abend, kurz nach fieben Uhr das 
Baſſin einer brennenden Petroleumlampe. Das ausfließende Pe⸗ 
troleum fing ſofort Feuer und griffen die Flammen in dem Lager⸗ 
raume, in welchem fie reichliche Nahrung fanden, mit großer 
Schnelligkeit um ſich. Zum Glück hatten die Miuedewotner — 
Geiſtesgegenwart genug, das Feuer mit geeigneten Mitteln und in 

zweckmäßiger Weiſe zu bekämpfen, ſo daß es bald erſtickt wurde. 
Trotzdem ſind doch Schreibmaterialien im Werthe von ungefähr 
hundert Mark theils verbrannt, theils bei dem Löſchen des Brandes 


vernichtet worden. 
menſtraßſe wird gegenwärtig auf der 
2 


u. Die Blu 6 
von der Halddorſſtraße bis zum Fiſchereigraben kanaliſirt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 15. Okt. [Privat⸗Tel * BR 
Bene .] Eine kaiſerliche hie n d. N 


Strecke 1 


Hohenlohe⸗Langenburg zum Präfident i 
; hg ae 115 nie uten auserſehen fei. 

an dem Tage vor Moltkes G Schu 

7 — 1 eburtstag eine Schatfee 

9 21 10 Oktober. 

über den Auerſchen Organiſationsbericht ft . 

Schönfeld (Dresden), Aealdater Wich in, 

„Metzner 


>25 


SE EEG AD — 


1 mit Privrtdocent Dr. 
RNoſenheim in Berlin. 
. Ben ig, in Berlin mit 


5 ner mit Fru 


5 Ex Elsbeth Franz in Berlin. 


Hrn. 


ME Faniliea- Nachrichten? % 


Statt beſonderer Meldung. 


Die Verlobung unſerer 
älteſten Tochter Elvira 


mit dem Kaufmann Herrn 
Juſtus Hermanowski 
aus Bromberg beehren wir 
uns hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Poſen, im Oktober 1890. 


Simon Kantorowitz 


und Frau Lina 
weh. — 


Elvira Kantorowicz, 
Juſtus Hernanomsli. 


Verlobte. 


Poſen. Bromberg. 


Die Verlobung meiner 
Tochter Alice mit Herrn 
Martin Czapski in Ber⸗ 
lin beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 


Minna Liebrecht 
geb. Lion. 


Breslau, im Okt. 1890. 
Gartenſtraße 7. 


Alice Lebrecht. 
Martin Czapski. 


Verlobte. 


Breslau. Berlin. 


Die glückliche Geburt eines 
Knaben zeigen ergebenſt an 
Poſen, den 15. Oktober 1890. 


Hermann Elkeles 


und Frau Betty 
geb. Goldenring. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Clara Zunfe 
mit Rand. rev. min. Paul Seif⸗ 


fert in Berlin. Frl. Mar. Stein⸗ 


cke mit Kaufmann Rud. Matz in 
erlin. Fräul. Hedw. Lipmann 
Theodor 
Fräulein 


⸗Rath Dr. Rich. Fraude in 
Balle a. S. Frl. Bertha Haeb⸗ 


IF 5 in Königsberg mit Lieutenant 
Eugen Zennig in Berlin. 


erehelicht: Hr. Max Woll⸗ 
Otty Seidel in 


Berlin. Paul Kayſer mit 


ehmer mit 175 Julie 
f | l. R. Ro⸗ 
E. een in 


r. Carl ? 
ogel in Berlin. Hr. 
enfeld mit Frl. 
ewyork. 
Geboren: Eine Tochter: 
O. Heymann in Berlin. 
Sm Emil Richter in Berlin. 
Geſtorben: Be Marie 
3 ulze in Berlin. Hr. Carl 
ohlen jun. in Berlin. Hr. J. 
5 in Weißenſee b. Berlin. 
r. Heinrich Weber in Brünn. 
anzleidirektor Bruno Kaßner 
Söhnchen Erich in Berlin. Fr. 
Carol. Müller geb. Behrend in 
Berlin. Fr. Ida Gotthardt geb. 
Engels in Spandau. 


Verenlgmgen. 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, d. 16. Oktober 1890: 
Zum letzten Male: 


Der Zigeunerbaron. 
Ben. in 3 8 1 von 


722 . 15 Oktbr. 1890: 


jan und Zimmermann. 


Emil Götze 
Concert 


Donneritog, 2. . 16. Oktober, 
Abend Uhr, 


im 8 ſchen Saale. 
Konzertflügel Bechſtein a. 
d. Magazin des Herrn Ecke. 
3 à 4, 3 und 1,50 


Ed. Bote & G. Bock. 


Fe Walz, de Vage 


Nee 

3 

2 i 

3 Berlin. Potsdam. 
8. rlobte. 


Le 
Rh FERN b abba rr bB a8 


Sonntag Abend, nachdem ihm vor kaum 
7 Wochen ſeine heißgeliebte Gattin im Tode 
voraufgegangen war, verſchied aus Gram 
über den unwiederbringlichen Verluſt nach 
kaum eintägigem Krankenlager im 74. Lebens⸗ 
jahre unſer innigſtgeliebter, guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Schwager, Onkel 
und Vetter, der Rentier 


Elias Blau 


in Pleſchen. 
zeigen ſtatt jeder beſonderen Mel- 


Dies 
dung an 


Pleſchen, Breslau. Frankfurt g. N. Aawilſch. 


die ticfgebengten Hinterbliebenen. 


NACH AMERIKA. 


Niederländisch-Amerikanische 
Dampischifffahrts-G Gesellschaft. 


Einzige Postdampfer- -Linie 


ROTTERDAM MEW. ronk. 
AMSTERDAM 


und 


BUENOS-AYRES. 


Rascheste Beförderung. Vorzügliche Ver Verpflegung. Billigste Passage- 
Preise. | 
Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Ame- 
rika gratis und franco. 
Nähere Auskunft ertheilt : 
Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


BER Nur vier Soircen!!! mg 


Lambert’s 
Freitag, 17., Sonnabend, 18., Sonntag, 19., Montag, 20. Oktober: 
umor iſtiſche oi e en 
der allbeliebten 


Leipziger Quartett⸗ u. Konzert⸗Sänger 


Raimund Hanke, Zimmermann, Krause, Marbach, 


Schadow, Ohaus und Franke. 
Auftreten des unübertrefflichen Damendarſtellers 
ert Ohaus. 
Hochkomiſches Programm. 8 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. ma 
Billets à 50 Pf. ſind im Vorverkauf im Cigarrengeſchäft der 
Herren Lindau und Winterfeld zu haben. 
BER” Nur vier Siren. 


Tägli 5 9 Uhr 1 Reſtaurant zum Luftdichten 
Mog d ie Abend. | 1 ER e 

un erſchiedene iere vom 
Walfiſch- u. Nordpol-Aus- 


Apparat mit Kohlenſäure. 


ſeelung. — 
Vor dem Berliner Thor g 
r dem Berliner Thor Kanf-» Tausch- Pacht- 


auf dem Bohn'ſchen Platz. 


Walfisch. 


Der Koloß iſt 82 Fuß; 
lang und hat jetzt noch 5 
Gewicht von 10600 

arpunen⸗ und Wa en: 

usftellung. Eine große 
Sammlung verſchiedener 

iſche. Ethnolog. Samm⸗ 
ung aus Neu⸗ Guinea. 


Neu! Neu angekommen: Neu! 


Der Menſchenhai, 3500 
Kilo Gewicht. Die Meer⸗ 


Waldgüter 


mit sa Nadelholzbe⸗ 
ſtänden oder größere 


Wald parzellen 


mit dergleichen Hölzern werden 
C ſofort gekauft. mE 

Offerten sub T. 1320 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 


ff. Lagerbier. 
R. Grossmann, Jerſitz. 


frau Dougong oder Si- 
rene aus dem Rothen 
Date halb Fiſch, halb 


Entree 30 
Meerfrau 10 ee 


Cpt. Gustav Röhl. 


Heute Eisbeine, 


E. Schiefek, 
Bismarckſtr. 1. 


Restaurant Wolfſchlucht. 


Heute Abend ſowie jeden 
Donnerſtag 


Eisbeine. 


Restaurant J. Roehr, 


Breslauerſtraße 38. 
f Heute Abend friſche 
ran 
Sauerkraut und 
15232 


Heute Donnerſtag 
aſenbraten. m 


—2 Bekannt ſpottbillig! = 
2 VWinterpaletots! A 
!! Anzüge, Goldſachen !! 
old., ſilb. Uhren, Regulatore 
Srael sPfandleih, Breiteſtr. 15. 


Bis er Frühjahr vorräthig, 
delikate 


Hnide-Scheibenhonig, 


Pfd. 1 M., II. Waare 65 Pf., 
Leck 60, Fein (Speiſehonig) 50, 
utterhoni in Scheiben 65, 
ienenwachs 125 Pf.; Poſtkolli 
geg. Nachn., en gros billiger. 
Nichtpaſſendes nehme ig I 
zurück. 
E. Dransfeld’s Suaber 1 
Soltau, Lüneburger Haide. 


Schüler⸗Reißzeuge 
in beſter Qualität empf. billigſt 


J. R. Gaebler, 


Bergſtr. 8, 
Optiker und Mechaniker. 


650 Kartoffel: und Rüben 


Eisbein jeden Donnerstag, 


Münchener Spaten, 
Dortmunder Union 


neuester Sendung, 


Lagerbier von Gebr. Hugger, 
Echt engl. Porter und Ale 


empfiehlt 


Albert Dümke, 


Wilhelmsplatz 18. 
Selbst importirten 


Thee neuester Ernte 


in Original-Packungen 14252 


der Königsberger Thee-Compagnie 


empfehlen in POSEN: 
Ad. Asch Söhne, 
Otto Muthschall, Friedrichstr. 31. 


Sonnabend, den 16. d. Mis., 


bringe ich mit dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender 


Netzbrücher Kühe nebſt 
Kälbern 


in 7 Hotel zum Verkauf. 15214 


Vieh⸗Lieferant Herrmann Schmidt, 


Nachfolger des Herrn Klakow. 


Sprath’s Fleischfaser - Hundekuchen 
Jasinski & Olynski, 


Droguen⸗Handlung, * Martin 62. 


Die Serienloos-Genoſſenſchaft 


bezweckt das gemeinſame Spiel von 


Serienloosen und Prämien-Anleihen 


mit Gewinnen 10 900 ese von 
In 12 (monatlichen) M.). Einſatz pro 
Ziehungen 3,14 Einſatz pro 


Jedes rn En, 
I Nächſte Ziehung am 1. November er. | 


Spielplan und Satzungen auf Wunſch franco p. PBoit. - 


Serienloos⸗Genoſſenſchaft, 


Berlin SW., Yorkstrasse 73. 


ſtets auf Lager bei 
9282 


ahr M. 
onat M. 4. 


Formulare 


betreffend 


Invaliditäts- und Alters verſich erung 


in Gemäßtheit der Anweiſung vom 20. gehe: 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom März 1890) 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 3 ehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers; 

©. Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden 
find vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
ojen, Wilhelmſtr. 17. 


Apotheker W. Müller's 
Eudoutin, 
beſtes Zahnſchmerzmittel, nament⸗ 
lich bei hohlen Zähnen. Beſeitigt 
ſofort jeden, wenn auch heftigſten 
Zahnſchmerz. Zu haben in 
Fläſchchen à 50 Pf. in der 
Kgl. Priv. Rothen Apotheke. 
Poſen, Markt Nr. 37. 


2. Habrikpr. Theilz 15h. f 
2. F. abrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse | 5, 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19 


EE FETT] 


Keſſelkohle, 


Klein 20 Pfg. Klein mit Staub 
421616 Pfg. pro Beni habe franco 
Stat. Grube O.“ S., 1—2 Wag. 
täglich abzugeben. ” Hfferten bitte 
unter H. 25399 an Haasen- 


Schrotmühlen, 


Patent Ludwigshütte, 
zum Hand», Göpel⸗ und Dampf⸗ 


einfachſte und leiſtungs⸗ 
fähigſte Konſtruktion, 


Vichfuler⸗Dinpfer. 


Patent Weber, 


Kartoffelſortirer, 


betrieb, 


en roman au d 
2 N =) “ 
Kartoffel: und Rüben Ein großer eiferner Ofen ſteht 
ſchneider, preiswerth zum Verkauf. 
Oelkuchenbrecher Aktienbrauerei Bavaria, 


empfehlen ſofort ab Lager Poſen 3. 


3 ekarto 
Gebrüder Lesser, |, Cn 2 K 2 ff Heſeelungen 
Poſen, Ritterſtraßte. bei Wwe. Brecht. 


Extraff. Astr. Caviar, 
Elb. Neunaugen, 
Telt. Rüben, 
Görzer Maronen, 
Gervais, Chester, ff. 
Holl. Käse, empfiehlt 


Jacob Appel. 


Keysser's 


peptonisirte 


Eisen-Mangan- 


Flüssigkeit 
ärztlich erprobt und empfohlen 
als vorzügliches Mittel gegen 


Blutarmuth 
Bleichsucht 
Schwächezustände, 


Unbegrenzte Haltbarkeit, 
Appetit rg leicht ver- 
daulich, angenehm Geschmack 
greift die Zähne nicht an und 
-. 3 die Verdauung. 

reis pr. Flasche 100 
* 1.—, 2350 4 2.— 52 
Man achte auf den Namen 
„Keysser“, um keine losen 
Nachahmungen zu erhalten. 
Zu haben In den Apotheken win 
Gebrauchsanwelsung. 
irgendwo nicht vorräthig — 
zu beziehen von 
C. Hatzig, e 
in N 


el ihöniten Bilder er 


Dresdener Gallerie, des Berliner 
Muſeums, Guſtav⸗ Filer Galle⸗ 


deu! Glllerie Ihöner 
stauenküpie © (25 bochfeine Bil⸗ 


der) verkaufen wir in borzü 

lichem Photographiedruck in U. 
binetformat (16 : 24 Ctm.) à 15 
Pfge. — Große Auswahl in reli⸗ 
giöſen⸗, Genre- u. Venusbildern. 
— 6 Probebilder 


rie. 


mit Katalog 
verſenden wir gegen Einſendung 
von 1 Mk. in Briefmarken über⸗ 
allhin franko. 1 Gallerie 


48. ſchöner Frauenköpfe in ſehr 


elegan 10 4 verſenden wir 


für Mk. 5 
Berlin W. Linkſtr. 8. 


1 Toussaint & Cie. 


Lorraine Champagne. 


Deutscher Sect (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz, Cham- 
pagner, dabeiwesentl.billiger, von 
A.Buehl&Co. ‚Coblenz,Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


C. Riemann, 


. ‚Zubnanst, 
Wilh 5 (Jeely's Eomdilei). 


N 


Eröffne einen Tanzkurſus, wozu 
Damen und Herren noch Auf⸗ 
nahme finden. 

Meldungen von 3—4 Uhr Nach⸗ 
mittags, Kanonenpl. 6, part. 


Elise Funk, 
Balletmeiſterin am 
Stadttheater. 


Mein Atelier 
Damenmäntel-Sperinlität 


ſowie 


Damen⸗Roben 


befindet ſich 


Krämerſtraße 17, II. Ct. 


und empfehle selbiges den geehrten 
Damen Poſens und Umgegend 
zur ah alls 


Sichere Brofſelle! 


Die Niederlaſſung eines lei⸗ 
ſtungsfähigen Fleiſchers. der für 
die hieſige, aus 80 Familien be⸗ 
jtehenbe, jüdiſche Gemeinde die 

Lieferung des Koſcherfleiſches be⸗ 
ſorgen könnte, iſt ſehr erwünſcht. 
Die Stadt und Umgegend hat 
15 häufig im Bezug von Fleiſch 

Noth und ſind gezwungen von 
außerhalb ihren Bedarf zu be⸗ 
ziehen. Das Unternehmen bietet 
fia ſichere und dauernde Brot⸗ 


ſtell 152 
Neuſtadt b. un d. = 085 
tober 1 


Der orporations-Worlund. 


Nr. 722. Donnerſtag, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


5 Santomiſchel, 13. Ottober. Verſchiedenes. In der 
letzten Sitzung des hieſigen Landwehrvereins, welche in Liebchens 
Gaſthof abgehalten wurde, hielt Bürgermeiſter Bruſt einen Vor⸗ 
trag „über Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung.“ — Zu Mit⸗ 
gliedern des Schulvorſtandes der hieſigen evangeliſchen Schul⸗ 
gemeinde find neu- bezw. wiedergewählt worden Kaufmann Jugen⸗ 
dorf und Hausbeſitzer Simon. — Nach längerer Pauſe hat der 
hieſige Männer⸗Geſangverein ſeine regelmäßigen Uebungen wieder 
aufgenommen; dieſelben werden im Vereinslokal Liebchen jeden 
Sonnabend von 7 Uhr Abends an abgehalten. — Kreisſchul⸗ 
inſpektor Brandenburger in Schroda iſt auf 3 Wochen beurlaubt 
und ſeine Vertretung dem Kreisichulinipektor Paſtor Pickert daſelbſt 
übertragen worden. 3 

0. Rogaſen, 14. Oltober. Stad tverordneten⸗Sitzung. 
Schulanfang.] Bei der geſtern ſtattgehabten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde zunächſt die Einſchätzungskommiſſion Hag Ver⸗ 
anlagung der Klaſſenſteuer pro 1890/91 gewählt. Die kajorität 
erhielten der Kaufmann Samuel Tändler, Bäckermeiſter Jahns, 
Drechsler Krieger, Maurermeiſter Steffen, Garderobenhändler 
N. Wachs und Schuhmachermeiſter Jaroſchewski. Ferner wurde 
deſchloſſen, von jetzt ab nicht mehr das Lokal der früheren Stadt⸗ 
waage zu verpachten, ſondern die Feuerlöſchgeräthſchaften darin 
unterzubringen. — Der Unterricht im hieſigen Königlichen Gymna⸗ 
ſium und in der höheren Töchterſchule hat heute wieder begonnen. 

Liſſa, 14. Okt. In der geſtrigen Armen⸗Kommiſſions⸗ 
ſitzung machte Oberbürgermeiiter Herrmann Mittheilung von dem 
plötzlichen Ableben des Kommiſſionsmitgliedes Kaufmann Lublin. 
Die Anweſenden ehrten das Andenken des Verſtorbenen durch Er⸗ 
heben von den Plätzen. In der Sitzung, welche eine außerordent⸗ 
liche war, wurden dann die von Rittergutsbeſitzer Moll in Linden 
anläßlich ſeiner Silberhochzeit geſpendeten 300 Mark an verſchämte 
Arme der Stadt vertheilt. ; ET = 
Franſtadt, 14. Ott. Königsabſchießen. Cigarren⸗ 
ſpitzel⸗Verein.] Bei dem Königsabſchießen der hieſigen Schützen⸗ 
gilde, mit welchem die Schießſaiſon ihr Ende erreicht, ging geſtern 
als ſogenannter Winterkönig Kaufmann Reinhold Zinkler jun. und 
als Zweitbeſter Tiſchlermeiſter W. Gruhl hervor. Am Donnerſtag 
findet General ⸗Verſammlung der Gilde und am Sonnabend der 
Schützen⸗Königsball ſtatt, welch 1 5 gewiß wieder e nen ſchö⸗ 
nen Verlauf nehmen und zahlreich beſucht werden dürfte — Der 
Eigarrenſpitzel⸗Verein hielt geſtern eine General⸗Verſammlung ab. 
In derſelben wurde als Vorſitzender Kreisſekretär Mählich und 
als Rendant Kaufmann J. 5 gewählt. Mit der Ausgabe 
der Mitgliedskarten wird in aller Kürze 88 werden. 

g. Rawitſch, 13. Ott. Kreisabgaben. Neue Chauſſee. 
Todesfall.] In Anſehung der Höhe des dem diesſeitigen Kreiſe 
aus den landwirthſchaftlichen Zöllen des Rechnungsjahres 1889/90 
überwieſenen Betrages gelangen gemäß Beſchluſſes des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes Kreis⸗Kommunal⸗ und Propinzialabgaben in dieſem 
Jahre einſtweilen nicht zur Ausſchreibung. Ueber den theil⸗ 
weiſen oder gänzlichen Erlaß derſelben wird der nächſte Kreistag 
entſcheiden. — Der Bau einer Chauſſee von Prausnitz nach Ober: 
nigk iſt nun beſchloſſene Sache. Die Richtung iſt bereits abge⸗ 
er Man hofft, die Arbeiten bis 1. Oktober d. J. zu beenden. 

orige Woche ſtarb hier der hieſige emeritirte Hauptlehrer 
73: t, der Gründer des hieſigen Lehrervereins, im 


. Rawitſch, 14. Okt Ren. £ 
Bei der Lei von Birken Deldnifche Begräbnißſtätte. 
5 ürzlich der Cane ch ngsarbeiten in der Nähe von Bobile 
gewöhnlich ſolid nen deebau⸗Aufſeher Scholz aus Guhrau eine un⸗ 
gewöbnlich ſolld aus Steinen hergeſtellte heidniſche Begräbnißſtätte 
aufgedeckt. Die vorgefundenen Urnen, in welchen ſich Knochenreſte 
befanden waren ausnahmsweiſe gut erhalten. 

Wollſtein, 13. Okt. [Mifſionsfeſt!! Der hieſige 
Miſſionsverein feierte vorgeſtern ſein 55. Jahresfeſt. Als der 
zweite Miſſionsverein in der Provinz Poſen, bereits im Jahre 
1835 gegründet, iſt er vielleicht der einzige, der ſeit dieſer Zeit 
regelmäßig jährlich ſein Miſſionsfeſt gefeiert hat. Denn nur in 


te 


dem Todesjahre ſeines eifrigen Förderers, des Superintendentur⸗ 
verweſers, Pfarrers Möllinger, tft ein ſolches nicht abgehalten 
worden, denn der dafür in Ausſicht genommene Tag ward zum 
Trauertage durch das Begräbniß des plötzlich Geſtorbenen. Und 
die Feſte waren, obwohl am Wochentage gehalten, doch ſtets gut 
beſucht; auch heut war die ſchöne, lichte, große Kirche trotz 
mancherlei ungünſtiger Umſtände ziemlich gefüllt, und auch eine 
Nachfeier konnte ge alten werden. Die Kollekte am Vor⸗ und 
Nachmittage ergab 138 Mark und an Miſſionsſchriften waren für 
ungefähr 20 M. verkauft worden. (F. V. 

g. Jutroſchin, 14. Ott. Jahrmarkt.] Der heut im nahen 
Dubin abgehaltene Jahrmarkt nahm einen ziemlich günſtigen Ver⸗ 
lauf. Auf dem Viehmarkte war der Auftrieb an Rind⸗ und Schwarz⸗ 
vieh ein bedeutender. Infolge der ungünſtigen Kartoffelernte und 
des durch wiederholte Ueberſchwemmungen eingetretenen Futter— 
mangels waren die Preiſe rapide herunter gegangen. 

„ Schildberg, 14. Okt. [Schützengilde.] In der geſtern 
ſtattgehabten General⸗Verſammlung der hieſigen Schützengilde ge⸗ 
dachte Hotelier Türk als ſtellvertretender Vorſitzender zunächſt des 
kürzlich verſtorbenen Schützenhauptmanns Theofil Wodniakowski. 
Er hob in einer längeren Anſprache die Verdienſte des Verſtor⸗ 
benen hervor und ehrte hierauf die Verſammlung das Andenken 
des Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. Demnächſt wurde 
zur Tagesordnung geſchritten, welche die Wahl des Vorſtandes 
zum Gegenſtand hatte. Zum Vorſitzenden wurde gewählt Kauf⸗ 
mann Dirſha, zum Hauptmann, Hotelier Türk und als Beiſitzer 
die Herren Gorgolewski und 88 ſowie zum Rendanten, 
Kämmerer Hentſchel. Ferner wählte die Verſammlung als Fahnen⸗ 
träger den Töpfermelſter Nier und als Feldwebel, den Kaufmann 
Wandelt. . 

* Oſtrowo, 14. Okt. Ueberfahren. Geſtern Nachmittag 
gegen 4 Uhr verunglückte auf der Bahnſtrecke Oſtrowo⸗Krotoſchin 
in der Nähe von Lonkoein ein Arbeiter dadurch, daß er von einem 
mit Steinen beladenen Rollwagen überfahren wurde. Dem Vers 
unglückten wurde hierbei ein Ohr ganz abgefahren, ſowie der Kopf 
ſehr ſtark perletzt. Auch trug derſelbe einen Beinbruch davon. 

* Grin, 13. Oktober. Jubiläum.] Am 8. und 9. d. M. 
fand hier nach Maßgabe des früher mitgetheilten Programms das 
Feſt des 25jährigen Beſtehens des hieſigen königl. Schullehrer⸗ 
Seminars ſtatt. Zu demſelben hatten ſich über 200 Herren, Lehrer 
und Gönner der Anſtalt eingefunden. Den Mittelpunkt des Feſtes 
bildete ein großes Diner, bei dem Regierungs⸗ und Provinzial⸗ 
Schulrath Luke aus Poſen in markigen Worten ein Hoch auf 
den Kaiſer ausbrachte, und Landrath v. Eiſenhart⸗Rothe in gehalt⸗ 
voller Rede das Seminar und deſſen Lehrerkollegium feierte. Von 
den ſonſtigen Feſtlichkeiten verdient beſonders ein Fackelzug durch 
die erleuchteten Straßen hervorgehoben zu werden. Die Stadt 
war aufs ſchönſte . wozu namentlich der Bürgermeiſter 
Knapkiewiez und der königl. Steuereinnehmer Remkus viel bei⸗ 
getragen haben. D. P. 

* Czarnikau, 14. Okt. [Verſammlung. Beſitzwechſel. 
Geſtern Nachmittag 12 Uhr wurde im Hotel Szukalski von Bürger⸗ 
meiſter Zager eine Verſammlung zur Beſprechung über das am 
1. Januar 1891 in Kraft tretende Alters- und Invaliditäts⸗Geſetz 
abgehalten. Bürgermeiſter Zager machte zunächſt im allgemeinen 
auf das Geſetz aufmerkſam und verlas ſodann Anleitungen für die 
Arbeiter, damit dieſelben ſich vor dem 1. Januar 1891 in den 
Beſitz der erforderlichen Nachweiſungen über ihre Thätigkeit ſeit 
dem Jahre 1886 ſetzen, um die Wohlthaten dieſes Geſetzes erlangen 
zu können. Schließlich gelangte eine von der Bergiſchen Handels- 
kammer zu Lennep herausgegebene Anleitung nebſt Formularen 
zur Vertheilung. Der Preis dafür iſt 10 Pf. Die Verſammlung 
war nur ſchwach beſucht. — Das ehemals Michelſohn'ſche, dem 
Böttchermeiſter Jankowski gehörige Grundſtück, iſt von dem Kauf⸗ 
mann Kliſch für 9500 M. käuflich erworben worden. 

* Samotſchin, 14. Okt. Konzert. Feuer.] Vorgeſtern 
fand von der Lindnerſchen Kapelle aus Böhmen im Zitzlaffſchen 
Saale ein Konzert ſtatt, welches gut beſucht war. Ein darauf 
folgendes Tanzkränzchen dehnte ſich bis in die Morgenſtunden 
hinaus. — Geſtern Abend in der zehnten Stunde brach in dem 
2 Meile von hier entfernten Dorfe Borowo im Stallgebäude des 
Beſitzers Ziegenhagen Feuer aus. Die Flammen griffen ſo raſch 
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16. Oktober 1890. 


um ſich, daß das im Stalle befindliche Vieh nicht gerettet werden 


konnte; es verbrannten fünf Pferde, zehn Stück Rindvieh und drei 


Schweine. Ein Knecht, welcher die Pferde vergeblich zu retten 
verſuchte, konnte nur mit Mühe aus dem brennenden Gebäude 
bewußtlos herausgebracht werden. Außerdem verbrannten die auf 
dem Stallboden lagernden Erntevorräthe, welche in der Scheune 
nicht untergebracht werden konnten. Der Schaden iſt sehr be= 
trächtlich, da der Beſitzer nur die Gebäude verfichert hatte, jedoch 
das Vieh und die Erntevorräthe unverſichert waren. Ziegenhagen 
hatte ſich vor 14 Tagen erſt verheirathet. Durch das Cd: Eins 


reifen der Samotſchiner Spritze und der anweſenden Löſchmann⸗ 


euer auf ſeinen Herd beſchränkt. Der Brand⸗ 
t der dort angeſeſſene Schmied Sommerfeld, 
Prozeß geſtanden 


haften wurde das 
ſtiftung verdächtig iſt de igeſeſ - 
welcher längere Zeit mit dem Geſchädigten im 
hat; derſelbe iſt bereits verhaftet worden. . 
Bromberg, 14. Okt. Kirchengeſangsfeſt. Land⸗ 
rathskonferenz.] Am Mittwoch, den 22. d. M., wird in unjerer 
Stadt das Jahresfeſt des evangeliſchen Chorgeſang⸗Verbandes für 
die Provinz Poſen ſtattfinden. Daſſelbe beginnt Vormittags um 
10 Uhr in der Aula des Königlichen Gymnaſiums mit einer 
Hauptverſammlung. — An demſelben Tage, am 22. Oktober, wird 
hier, und zwar diesmal auf der Königlichen Regierung, wiederum 
eine Konferenz der Landräthe des Regierungsbezirks ſtattfinden. 
Bromberg, 14. Okt. Selbſtmord.“ Unter Bezugnahme auf 
die geſtern gebrachte Notiz, betreffend den hier jtattgehabten Selbſt⸗ 
mord können wir jetzt, nach dem „K. B.“, noch mittheilen, daß der 


Betreffende der früher in Inowrazlaw anfäfitg geweſene Reſtau⸗ 
e 


rateur Achilles iſt. Derſelbe war am Sonnabend Abend in dem 
betreffenden Hotel eingekehrt, um daſelbſt zu übernachten. Am 
Sonntag etwa gegen Mittag, als er bis dahin nichts hatte von 
ſich hüren laſſen, auch auf das wiederholte Klopfen an der Zim⸗ 
merthür keine Antwort gab, wurde letztere geöffnet. Dem herein⸗ 
tretenden Hausdiener bot ſich ein ſchrecklicher Anblick dar: der 
Fremde lag todt auf dem Sopha in ſeinem Blute ſchwimmend, 
neben ſich die Todeswaffe. In einem Schreiben, welches jedoch 
ſeine Unterſchrift nicht trug, gab er als Motiv zu ſeiner That 
zerrüttete Vermögensverhältniſſe und Familienzwiſtigkeiten an und 
bat zugleich, feine Sachen an Hrn. Sch. nach Inowrazlaw zu ſenden. 
Auf ein dahingehendes Erſuchen begab ſich Sch. nach Bromberg 
und rekognoszirte die Leiche als die des früheren Reſtaurgteurs 
Achilles. Die Beerdigung des Selbſtmörders hat geſtern in Brom⸗ 
berg ſtattgefunden. 8 5 ’ 

Schneidemühl, 14. Oktober. Reviſion. Michaelis⸗ 
markt.] Der Regierungs⸗Medizinalrath Dr. Peters und Apotheker 
Tuchſcher aus Bromberg reviderten heute im Auftrage der königl. 
Regierung das hieſige Droguengeſchäft des Herrn Roſengarten und 
die Kuhnkeſche Apotheke. — Der geſtern und heute hier abgehaltene 
Michaelismarkt entwickelte einen lebhaften Verkehr. An Pferden, 
darunter viele Fohlen, konnten über 1000 Stück aufgetrieben ſein. 
Luxuspferde fehlten jedoch ganz, dagegen gab es eine gute Aus⸗ 
wahl an Ackerpferden. Fohlen fanden bei hohen Preiſen guten 
Abſatz. Der Viehmarkt war etwa von 500 bis 600 Kühen beſchickt, 
welche zum Preiſe bis 360 M. reißenden Abſatz fanden. Auf dem 
Schweinemarkt wurde ebenfalls tüchtig gehandelt, jedoch nur kleine 
magere Thiere. Fette Waare war faſt gar nicht vorhanden. Die 
Preiſe waren auch diesmal ſehr hohe. Der Krammarkt verlief 
ebenfalls recht günſtig. 


* Thorn, 13, Ott. Die deutſche Krieger⸗Fecht⸗Anuſtalt] 
hat geſtern im Wiener Cafee-Mocker ihr erſtes Stiftungsfeſt ge⸗ 


feiert. Daſſelbe war ſehr zahlreich beſucht, für vielſeitige Ueber⸗ 


raſchungen hatte der Vorſtand in fleißigſter Weiſe geſorgt, Vokal⸗ und 
Juſtrumentalvorträge wechſelten in raſcher Aufeinander folge. Der 
Kaſſe der Anſtalt wird wieder ein erheblicher Ueberſchuß zugefloſſen 
ſein. Dem von Herrn Einſporn erſtatteten Bericht iſt zu entneh⸗ 
men, daß die Anſtalt in der kurzen Zeit ihres Beſtehens an die 
Zentralkaſſe bereits einen Ueberſchuß von 5099 M. hat abführen 
können. Zwei Waiſen eines hier verſtorbenen Kameraden ſind in 
Glücksburg aufgenommen. In das Hoch, welches Herr E. am 
Schluſſe ſeines Rechenſchaftsberichts auf den Vorſtand und alle 
Förderer der Anſtalt ausbrachte, wurde von allen Anweſenden 
freudigſt eingeſtimmt. Eröffnet wurde das Feſt durch einen von 
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Conliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 

13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
„Lieber Herr Graf“, fuhr der Greis fort, „dieſe Lehren 
ihrer Meiſterin ſind in das Herz meiner Nichte eingegraben. 
Sie werden von Familienehre, Pflicht, Frauentugend, Ver⸗ 


zeihung und Garantien reden, aber die Kleine wird Ihnen 5 


von der heiligen Kunſt ſprechen und Sie auslachen. „Eine 
Kunſt, die das Leben verſchönt und adelt.“ Als hätten wir 
nicht unſeren eigenen Adel!“ 5 

„Ich geftehe offen“, bemerkte Werin gedankenvoll, daß 
auch ich dieſen Fall im Auge habe. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den müßte meine Miſſion allerdings ſcheitern.“ 525 

„Nein“, warf die Fürſtin ein, „denn Sie haben Hilfs⸗ 
truppen.“ 

„Sie ſelbſt, Durchlaucht?“ N 

„Ich werde ei = beiſtehen, falls Ihr erjter An⸗ 
ſturm abgeſchlagen wird. Aber Sie haben noch einen viel 
ſtärkeren Bundesgenoſſen.“ 

„Wen?“ 

„Die Liebe.“ 

Der Graf erröthete, als er fein Herzensgeheimniß ver⸗ 
rathen ſah und zwar gerade vor dem Oheim der Geliebten. 

„Ein Werin wird keine Gauklerstochter heirathen, die 
ſelbſt die Bühne betritt“, ſagte der Greis. 

„O, rief Werin, „und wenn ich fie mir aus der Hölle 
holen müßte! Sie iſt ſo gut, ſo edel, ſo ſchön! Aber ſie liebt 
mich nicht. Ich weiß es.“ 8 
5 8 1 fade fi, cher comte“, ſchloß die Fürſtin mit 
einem leiſen Lächeln über jo viel Schwärmerei. Erkämpfen 

ie ſich die Geliebte. Laſſen Sie Ihre Ueberredungskünſte 
ſpielen und entführen Sie ſie nach Rautſchins, noch ehe fie 
die Bretter betritt. Und finden Sie Widerſtand, jo ſeien Sie 
enigſtens ihr Freund, Beſchützer und Rathgeber. Ebnen Sie 
Weg zu den heißen Brettern, ſeien Sie ihr ante 

ins, ihre Vorſchung Aber jetzt iſt keine Zeit zu verlie⸗ 
Nehmen Sie Urlaub, oder reiſen 


Die Sache kann ja nachträglich georduet werden. Laſſen Sie 
einen Extrazug heizen und fahren Sie ihr nach. Sie er⸗ 
reichen ſie noch unterwegs und bewegen ſie vielleicht vor dem 
Ziele zur Umkehr. Nur ſchnell!“ 

Herbert Werin verabſchiedete ſich mit einem Han kuß 
855 398 Gönnerin und ſchüttelte dem Grafen Landegg die 
Hand. 

Ich verſpreche es Ihnen: ich werde ihre Vorſehung 


VI. 

Die Reiſe der beiden Flüchtlinge fing traurig an. Lange, 
nachdem die letzten Lichter Wiens verſchwunden waren, vergoß 
Komteſſe Mary noch heiße Abſchiedsthränen. Sie war ſich 
voll bewußt, was ſie alles hinter ſich ließ, und daß 
es nun trübe und dunkel vor ihr lag. Franzel ſchaute 
mit großen, mitleidigen Augen zu ihr herüber und ſuchte ver- 
geblich, ſie zu beruhigen. Sie fand am Ende den Troſt in 
ſich ſelbſt, denn ihre Dichter ſtanden ihr bei und flüſterten 
erhabene Worte von Muth und Selbſtvertrauen, von hohem 
Streben und einem heiligen Prieſterthum der Kunſt in ihr Ohr. 

Nun wurde wieder Franzel von plötzlicher Angſt ergriffen 
und ſagte mit weinerlicher Stimme: 

„Onä’ Komteß, fteigen wir an der nächſten Station aus. 
Es iſt beſſer. Ich habe eine Ahnung, daß wir ſonſt ins 
Unglück kommen.“ 

Doch die Herrin blieb feſt. Die Brücken waren abge⸗ 
brochen. Für ſie gab es kein Zurück mehr. Und wenn ſie 
darüber zu Grunde ging, ſie mußte ſo handeln, wie ſie that, 


„Und vertrauet ſcheiternd oder landend 
Seinen Göttern.“ 


überhaupt nicht zu denken. Hierauf verfinſterte ſie die Lampe, 
verbarrikadirte die Thür mit Gepäckſtücken, und die beiden 
Frauen ſtreckten ſich, ſo gut es ging, auf den verbreiterten 
Sitzen aus. f 

Franzel ſchlief auch nicht eine Minute, ſonder lispelte ihre 
Roſenkränze. Jeſus, Maria, Joſeph, wenn nur die lange Reiſe 
glücklich vorübergeht und auch die folgenden Gefahren über⸗ 
ſtanden werden! 


Mary Landegg ſchlief, wenn auch unruhig und von Träumen 
heimgeſucht. Vergangenes Leid und künftige Freuden woben 
ſich zu einem dämmerigen Wandelbild ohne Sinn und Zu⸗ 
ſammenhang. Sie ſah ſich hoch zu Pferde neben Herbert, der 
ſie durchaus nach Rautſchins geleiten wollte, ſie hörte wieder 
die drohende Stimme des Onkels und das wohlbekannte voll⸗ 
tönige Brauſen der Orgel von St. Laurenzen und ſah fich, 
im Rampenfeuer auf 0 
aus dem ſie das Bravo! der Fürſtin deutlich heraushörte. 

Erſt kurz vor Sieben wachte ſie auf. Der Zug hielt. 
Laute Stimmen ertönten. Sie waren an der Gran 1 — 
langt. „Zollreviſion!“ hieß das böſe Wort, das die Reiſen⸗ 
den emporſchreckte. Zum Glück war ja Franzel da, die alles 
auf ſich nahm, ſo daß die Herrin ruhig im Koupee bleiben 
konnte. Während die Zofe mit den ſächſiſchen Zollwächtern 
verhandelte, die trotz aller Höflichkeit darauf beſtanden, ſämmt⸗ 
liche Koffer und Handtaſchen geöffnet zu jehen, wurde Marh 
durch den Schaffner überraſcht, der ihr auf blühweiß überdeck⸗ 
tem Brett eine Kaffeekanne mit Taſſe, Milch und Gebäck über⸗ 
reichte, alles ohne Zweifel von der fürſorglichen Franzel be⸗ 
ſtellt. Noch nie hatte ihr ein Frühſtück jo herrlich gemundet, 
als dieſes hier in dem engen, rothſammtenen Raum, den ein 


Nun begann die lange Nachtfahrt unter dem Rütteln und eiſiges Morgenlüftchen vom hal 
Schütteln des Wagens, dem Brauſen der Lokomotive und wehte. palborfenen Fee Rp zEae 


Aechzen der Bremſen, dem Rufen, Pfeifen und Läuten der 


Bahnbeamten, endlos, eintönig, nervenaufwühlend. Erſt hörte riſäer“ ſchimpfen 
hr ı auf den Namen der Stationen, dann verjanf)gepäcd wieder erſchien, 
alles in einem dumpfen Lärmen. Gegen elf wollte der Schaffner | Zweifel 


das Ohr noch 


die Betten aufrichten, doch Franzel bedeutete ihm, daß ſie ſich 


Auch Franzel, als ſie auf die „grünen Zöllner und Pha⸗ 
mit ihrem indiskret durchſtöberten Hand⸗ 
erſchien, ließ ſich den Kaffee ſchmecken. Ohne 
a ihn die Komteſſe bei dem Kondukteur beſtellt. 
Glauben Sie an Doppelgänger, gnä' Komteß?“ fragte 


" 


Sie ohne Urlaub. ſchon ſelbſt behaglich einrichten würden; ans Schlafen ſei jaljie, an der Taſſe ſchlürfend. „Nein? Ich ſonſt auch nicht 


er Bühne mitten im Beifallsdonner, 


{ 
re 
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ener Vorſ 


ſtandsdame geſprochenen 0 8 Prolog. Wie die „Th. 
O, 3.“ erfährt, ſtehen die ſtädtiſchen Behörden dem Plane, in 
= Er ein Kriegerwaiſenhaus zu errichten, nicht ablehnend gegen⸗ 
über. 7 
A Thorn, 14. Okt. Ein ſchönes Geiangsfeit) hat geitern 
im Winterſaale des Schützenhauſes ſtattgefunden. Auf Einladung 
des hieſigen Liederkranzes hatten ſich die Geſangvereine von Brom⸗ 
berg, Kulm, Inowrazlaw, Kulmſee und Mocker mit dem Lieder⸗ 
kranz zu einem Konzert vereinigt. Die „Th. Z.“ ſchreibt darüber: 
Es hatte ſich zu dieſem Konzert ein ſo zahlreiches Publikum ein⸗ 
gefunden, daß der weite Schützenſaal nicht entfernt im Stande 
war, alle Einlaß Begehrenden zu faſſen und ſehr Viele umkehren 
mußten. Eingeleitet wurde das Konzert durch drei Piecen der 
Kapelle des Regiment von Borcke. Alsdann trat in jedem der drei 
geſanglichen Theile des Programms der Geſammtchor der anwe⸗ 
* ee Sänger, gegen 130 Perſonen, auf und trug einzelne Piecen 
vor, die ſammt und ſonders W BIC beklatſcht wurden. Die 
übrigen geſanglichen Nummern trugen die Einzelvereine vor. Der 
Geſang war in allen Theilen ſehr befriedigend, zum weitaus größten 
Theile aber künſtleriſch vollendet und die Zuhörer, lebhaft animirt 
diurch den ganzen erfreulichen Verlauf des Abends, konnten nicht 
n er den Sängern wieder und immer wieder ihren Beifall zu 
bezeigen. 5 
. Glogau, 13. Okt. In ausgeſucht grauſamer Weiſe 
hat am 9. d. M. der Knecht Jokiſch aus Tſchowitz ein Pferd ge- 
quält. Der beim Fuhrwerksbeſitzer Adolf Sander dienende Knecht 
gerieth in große Wuth, als eines der Pferde nicht gleich ziehen 
wollte. Er nahm einen Strick, band denſelben um den Unterkiefer 
des Pferdes und ſpannte nun zwei Pferde vor, welche durch Peit⸗ 
ſchenhiebe zum Antreiben gezwungen wurden. Durch die große 
Gewalt verſchob ſich der Strick derart, daß dem armen Thiere die 
Zaunge ausgeriſſen wurde. Der Gendarm Tſcheuſchner in Zerbau, 
welcher von dem wohl einzig daſtehenden Vorfall erfuhr, zeigte 
den rohen Uebelthäter bei der Staatsanwaltſchaft an, ſo daß der⸗ 
fſelbe eine ſtrenge Strafe zu gewärtigen hat. (N. Anz.) 
* Breslau, 14. Okt. Mit ihres Gatten Bruder durch⸗ 
egangen.] Der in Breslau anſäſſige fünfzigjährige Rentier K. 
. 19 vor Jahresfriſt eine Junge Berlinerin als Gattin heimge⸗ 


* 


führt und dieſer vor einigen Wochen die Erlaubniß ertheilt, in 
erlin wohnende Verwandte zu beſuchen. Frau X. war auch in 
der That bei denſelben eingetroffen und hatte von ihrer Ankunft 
den Gatten verſtändigt. Vorgeſtern nun erſchien Herr X., der ge⸗ 
rade in Berlin geſchäftlich zu thun hatte, bei der Familie. Wie 
erſtaunte er aber, als ihm die Mittheilung wurde, daß ſeine Frau 
vor etwa acht Tagen abgereiſt ſei, da ſie angeblich einen Brief, 
der ihre ſofortige Rückreiſe fordere, erhalten habe. Herr X erfuhr 
dann weiter, daß ſeine Frau öfter den Beſuch eines jungen Mannes 
erhielt, den fie als Schwager bezeichnete. Von böſen Ahnungen 
getrieben, eilte der Rentier in die Wohnung ſeines hier lebenden 
Bruders, wo ihm die wenig erfreuliche Nachricht wurde, daß der⸗ 
ſelbe vor etwa acht Tagen mit ſeiner „Braut“ abgereiſt ſei. Auf 
die Frage, ob die ehemalige Wirthin die Braut kenne, wurde ihm 
ne Photographie mit den wohlgetroffenen Zügen ſeiner Frau ge⸗ 
igt. Nun war dem Betrogenen die Sehnjucht ſeiner Frau nach 
erlin klar. Der ſo ſchöndlich Hintergangene iſt ſofort nach Breslau 
gereiſt, um die Eheſcheidungsklage einzureichen. 
Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 13. Okt. [Durch⸗ 
gebläut. Von der ruſſiſchen Grenzbeſatz ung.) Ende vori⸗ 
r Woche iſt es bei Kobelnica einem ruſſiſchen Grenzſoldgten 
5 Ka ergangen. Drei in Preußen beſchäftigt geweſene ruſſiſche 
Arbeiter wollten ſich Abends heimlich über die Grenze nach Ruß⸗ 
land begeben. „Doch mit des Geſchickes Mächten, 5 kein ew'ger 
Bund zu flechten, und das Unglück ſchreitet ſchnell“, und zwar 
dieſes Mal in Geſtalt eines ruſſiſchen Grenzſoldaten; derſelbe hielt 
die drei Arbeiter auf der Landesgrenze an. Der Ruſſe ſchien jedoch 
gutmüthiger Natur zu ſein, denn bereitwilligſt nahm er, dem ruſſi⸗ 
5 Ken Wahlipruch „Der Zar iſt weit und Gott iſt hoch“ huldigend, 
die ihm von den Arbeitern für freien Uebergang gebotenen Rubel 
in Empfang und die letzteren ſetzten ihren Weg fort. Kaum aber 
hatten dieſelben einige Schritte auf ruſſiſchem Gebiete zurückgelegt, 
als ein Schuß hinter ihnen her krachte. Die drei Leute waren 
dez nicht faul, drehten ſchleunigſt um, bläuten dem heimtückiſchen 
Soldaten tüchtig das Fell durch und ſuchten, nachdem ſie ſich noch 
des Mantels des Soldaten bemächtigt hatten, auf preußiſchem 
Gebiete ſchleunigſt das Weite. — Am 8. d. Mts. war der Kapitän 
der ruſſiſchen Grenzwache zu Piotrlowo in dem preußiſchen Grenz⸗ 
orte J., um, wie er erzählte, Schweizerkäſe und Cognac einzukaufen, 
denn am nächſten Tage inſpizire der General die Grenzkette und 
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aber heut hab ich einen geſehen, auf Ehr und Seligkeit. Ein 
langer Herr mit rieſigem blonden Schnurrbart, dem Grafen 
Werin zum Verwechſeln ähnlich.“ 

* „Unſinn, den haben wir beſtimmt genug in Wien zurück— 
gelaſſen.“ 4 a 
2 „Ja, ich ſah noch, wie er unſerem abfahrenden Zug einen 
Rührblick nachſandee. Aber Aehnlichkeiten giebts halt, das 
muß wahr ſein, und zwar unheimlich ähnliche.“ 

Der Kaffee war getrunken. Franzel ſtellte das Geſchirr 
für den Schaffner in den Gang hinaus, und während das 
Koupee etwas aufgeräumt wurde, begann die Weiterfahrt, der 
Reeiſe zweiter und ſchönerer Theil. Eine laue Winterſonne be— 
lleuchtete die anmuthige Landſchaft. Die Elbe blitzte, die zier⸗ 
lichen Felſen der Sächſiſchen Schweiz grüßten herüber, und 
bald kam das fröhliche Dresden mit feinem Kranze von Land⸗ 
häuſern und den in grüner Patina erglänzenden Rokokodächern 
in Sicht. 


äüächelte. 
ee Sind die gnädigſte Komteſſe wirklich entſchloſſen, nach 
der anſtrengenden Nachtfahrt die Reiſe bis Berlin ohne Auf- 
enthalt fortzuſetzen?“ 
x Mary und die Zofe ſahen ihn groß an. 

2 „Ich möchte den Damen doch entſchieden abrathen und 
Keinen kleinen Aufenthalt in Dresden empfehlen“, fuhr er fort, 
doch Franzel, die mit ihrer Herrin einen Blick gewechſelt, unter— 
brach ihn barſch: 
z „Wir fahren weiter! 
nur er. 

och der Beamte ließ ſich nicht einſchüchtern. 
5 „In Dresden wird ein neuer Schaffner kommen,“ ſagte 
er höflich. 


Um das Uebrige kümmern Sie ſich 


N 


A „Aha,“ entgegnete Franzel, der ein Licht aufging, „Sie 
wiollen bezahlt ſein? & haben recht. Was koſtet das 
KBrühſtück?“ a 


„Bitte ſehr,“ war die Antwort. „Ein Kellner in Tetſchen 
ni — es mir als beſtellt und bezahlt herein, und ich ſervirte 
es den Damen.“ 


Der Schaffner, die Mütze in der Hand, trat herein und |. 


Schweizerkäſe und Cognac ſeien des Generals Lieblingsſpeiſen. 
Auch ſoll der Kapitän geäußert 
die ruſſiſche Grenzbeſatzung in hieſiger Gegend verdoppelt werden 
würde. An einen Krieg mit Preußen ſei nicht zu denken, die xuſſi⸗ 
ſchen Unterthanen ſeien von dem deutſchen Kaiſer gelegentlich des 
Kaiſerbeſuchs ganz entzückt geweſen. Mit Defterreich ſehe es da⸗ 
gegen bedenklich aus, ſo erzählte der geſprächige Ruſſe, es würden 
immer mehr Regimenter an die ruſſſch⸗ſterreſchiſche Grenze garni⸗ 
ſonirt. Recht enttäuſcht mag der fürſorgliche Kapitän geweſen ſein, 
daß der Herr General am 9. nicht erſchien, da wird er wohl den 
Schweizerkäſe und den Cognac allein haben verzehren müſſen. 
(Br. Tabl.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Hirſchberg, 14. Oktober. Der Raubanfall auf dem 
Rieſengebirge.] Der im vergangenen Sommer an dem Pro⸗ 
kuriſten Scholwer aus Züllichau auf dem Rieſengebirge begangene 
Raubanfall, der ſeiner Zeit nicht nur hier, ſondern in weiten 
Kreiſen große A ere hervorrief, ſtand geſtern vor dem hieſigen 
Schwurgericht zur Verhandlung. Wir haben das Reſultat der 
Verhandlung bereits telegraphiſch gemeldet und rekapitu⸗ 
liren hier zunächſt den Thatbeſtand: Der 45jährige Prokuriſt 
Scholwer aus Züllichau wohnt ſeit einer Reihe von Jahren in 
jedem Sommer einige Wochen auf der Spindlerbaude zu ſeiner 
Erholung. Auch in dem vergangenen Sommer war er dort ein⸗ 
getroffen und machte täglich Spaziergänge in die Umgegend. Am 
24. Juni unternahm er einen Ausflug über die Prinz Heinrichs⸗ 
baude und die Rieſenbaude nach der Schneekoppe. Auf dem Rück⸗ 


wege wollte er auch der Wieſenbaude einen Beſuch abitatten. Er. 


verließ deshalb in der Nähe der Rieſenbaude den großen, ſtark 
frequentirten Kammweg und ſchlug einen dahin führenden Neben⸗ 
weg ein. Gegen 5 Uhr Nachmittags, als die Baude bereits in 
Sicht war, ſtürzte ſich plötzlich ein bis dahin hinter einem Knie⸗ 
holzgebüſch verborgenen Wegelagerer auf ihn, der mit einer Wege⸗ 
maxlirungsſtange ſofort hinterrücks auf ihn einſchlug. Ehe Herr 
Scholwer die Situgtion, in welche er gerathen war, erfaßt hatte 
und ſich zu Wehr ſetzen konnte, war er durch mehrexe wuchtige 
Hiebe über den Kopf bewußtlos niedergeſtreckt. Als er nach 
längerer Zeit wieder zu ſich kam, fehlte ſeine Börſe mit 70 Mark 
und ſeine goldene Uhr. 180 Mark in Gold und Banknoten waren 
noch vorhanden. Er verſuchte nun, ſich nach der Wieſenbaude zu 
ſchleppen. Da kamen ihm von dort her zwei Touriſten entgegen, 
die ſofort nach der Baude zurückeilten, einen Tragſtuhl holten und 
ihn dann in demſelben weiter transportirten. In der Wieſenbaude 
wurden dem Schwerverletzten zunächſt die Wunden ausgewaſchen, 
worauf er zu Bett gebracht wurde. Inzwiſchen war dieſer Raub⸗ 
anfall auf den benachbarten Bauden bekannt geworden. Der Wirth 
der Rieſenbaude machte unter den bei ihm eingekehrten Touriſten 
einen Arzt ausfindig, der eben exit vom Petzer her durch den Rieſen⸗ 
grund heraufgeſtiegen war. Es war dies der Aſſiſtenzarzt 1. Kl. 
von der Artillerie-Schießſchule in Jüterbog, Herr Dr. Seyffert. 
Trotzdem derſelbe ſehr ermüdet war, eilte er doch ſofort nach 
der Wieſenbaude, um dem Verwundeten einen Nothverband an⸗ 
zulegen. Der Koppenwirth hatte den Dr. Eisner in Arnsdorf 
telegraphiſch von dem Vorfalle in Kenntniß geſetzt und um ſeine 
Hilfeleiſtung gebeten. Diejer machte ſich in Begleitung der Gen⸗ 
darmen aus Arnsdorf und Krummhübel ſofort guf den Weg. Die 
Herren ritten in ſtrömendem Regen den Weg über Krummhübel, 
die Schlingelbaude und die Hampelbaude und trafen am nächſten 
Morgen um 3 Uhr auf der Wieſenbaude ein. Nunmehr konnte von 
den beiden Aerzten erſt ein regelrechter Verband angelegt werden. Im 
Laufe des Tages wurde der Kranke ſodann in einem Bette — der auf 
der Rieſenbaude ſtationirte Kranken⸗Tragekorb erwies ſich als zu wenig 
bequem und unpraktiſch — nach dem St. Bennoſtift in Arnsdorf 
getragen, wo er bis vor wenigen Wochen verblieben iſt und trotz⸗ 
dem immer noch nicht als vollſtändig geheilt entlaſſen werden 
konnte. Die Kunde von dem verübten Raubanfall verbreitete ſich 
im Thale wie ein Lauffeuer. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf 
den heutigen Angeklagten, der als axbeitsſcheu er und gefährlicher 
Menſch bekannt iſt. Am Tage des Ueberfalls hatten ihn Bewoh⸗ 
ner aus Arnsdorf über den Dittrichweg nach der Schlingel- und 
Hampelbaude zu gehen ſehen. Der Wirth der Prinz Heinrich⸗ 
Baude hatte ihn gegen 5 Uhr auf dem Gebirgskamme beobachtet 
und um 7 Uhr war er in der Hampelbaude eingekehrt, woſelbſt er 
ſich für 80 Pf. einen Liter Schnaps kaufte. Schon am nächſten 
Morgen, nach Bekanntwerden dieſer Verdachtsmomente, waren die 
Sicherheitsorgane in allen Ortſchaften eifrig bemüht, den Schlupf— 


„Bezahlt?“ rief Franzel. 

„Gewiß.“ 

„Sie irren ſich,“ fiel Mary ein. 

„Bitte, ich habe von Ihnen keine Bezahlung zu fordern.“ 

Da er dabei blieb, ſo drückte ihm Franzel nur ein Trink⸗ 
geld in die Hand, und der Schaffner empfahl ſich, gute Reiſe 
wünſchend, worauf der Zug in den Altſtädter Bahnhof ein— 
fuhr, um dort zehn Minuten zu raſten. 

„Wer hat uns das Frühſtück beſtellt?“ rief Mary aus, 
der die Sache ungemüthlich wurde. 

Gleich darauf trat ein Kellner herein, der ohne weiteres 
ein wohl konditionirtes Gabelfrühſtück, beſtehend aus Thee, 
Schinken und Butter, auf den Tiſch ſtellte. 

„Sie, das iſt ein Irrthum,“ ſagte Franzel, „wir haben 
nichts angeſchafft.“ 

„Alles beſtellt und bezahlt!“ war die Antwort. 

Doch Franzel hielt den Enteilenden am Frackzipfel feſt. 
„Halt, lieber Freund, erſt jagen Sie uns, wer das Früh⸗ 
ſtück hereingeſchickt.“ 
„Ich weiß es nicht. Es iſt beim Wirth beſtellt worden. 
Er hat mich geheißen, es der gnädigen Komteſſe herein- 
zutragen.“ 

„Das iſt zu ſtark!“ rief Mary in drolligem Entſetzen. 
„Alle Welt kennt uns, bedient uns, füttert uns. Das iſt ja 
wie in einem Zaubermärchen, das reine Tiſchleindeckdich. Aber 
wir können die Fürſorge des unbekannten 1 9 55 nicht 
annehmen. Tragen Sie nur alles wieder fort. Iſt der Herr 
ein Kavalier, ſo mag er ſich uns vorſtellen.“ 

Der Kellner verſuchte zwar abermals zu entweichen, allein 
es gelang Franzel doch, ihm das Präſentirbrett in die Hände 
zu drücken. 

„Ich bin nun begierig, ob Hermann mein Rabe erſcheinen 
wird,“ ſagte Mary. 

In dieſem Augenblick erſchien in der braunen Umrahmung 
der Thür eine ge Geſtalt, welche, um eintreten zu können, 
genöthigt war, ſich zu bücken: Graf Herbert Werin. 

(Fortſetzung folgt.) 


haben, daß in der nächſten Zeit 


‚tr über den 
Haßte 
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winkel des Hinderjock ausfindig zu machen, war es doch bekannt, 
daß er ſich zuweilen tagelang in den Wäldern umhertrieb und 
auch dort nächtigte. Mi en amüſirte er ſich jedoch in Hirſch⸗ 
berg, das er mit dem Morgenzuge von Zillerthal aus ungehindert 
erreicht hatte. Als er Abends nach Erdmannsdorf zurückkehrte, 
erfolgte durch den Gendarm Mathis ſeine Verhaftung, dem er auch 
alsbald ein offenes Geſtändniß ablegte. Hierbei geſtand er auch, 
daß er mit der Abſicht auf das Gebirge gegangen ſei, irgend einen 
Touriſten, der ihm gerade in die Hände falle, zu berauben. Der Thäter 
iſt ein kräftiger, 33 Jahre alter Menſch. — In der heutigen Ver⸗ 
handlung vor dem hieſigen Schwurgericht, die ein zahlreiches 
Zuhörer⸗Publikum herbeigelockt hatte, zeigte ſich der Angeklagte 
Hinderjock in allen Punkten geſtändig. Nur dagegen Ih er ſich 
zu verwahren, daß er ſein Opfer habe tödten wollen. Als Zeugen 
waren anweſend; der Ueberfallene, Prokuriſt Scholwer aus 
Züllichau, Ober⸗Stabsarzt a. D. Dr. Ertelt und Dr. Eisner aus 
Arnsdorf, der Baudenwirth Bönſch aus der Wieſenbaude, der 
Baudenwirth Elsner aus der Heinrichbaude, der Gaſthofbeſitzer 
Erner aus Krummhübel, der Gendarm Mathis aus Erdmannsdorf 
und der Stellenbeſitzerſohn Häring aus Krummhübel. Herr Scholwer 
macht noch heute den Eindruck eines vollſtändig ſiechen Menſchen. 
Die als Zeugen anweſenden beiden Aerzte aus Arnsdorf, welche 
ihn lange Wochen im St. Bennoſtift daſelbſt behandelten, mußten 


ihn vor Beginn ſeiner Vernehmung auf Antrag des Gerichtshofes 


auf ſeine Zurechnungsfähigkeit hin unterſuchen. Die Aerzte hielten 
ihn für vernehmungsfähig, ſprachen aber den Wunſch aus, den An⸗ 
eklagten während der Vernehmung aus dem Saale zu entfernen. 
Dieſem Verlangen durfte der Gerichtshof jedoch nicht entſprechen. 
Scholwer wurde darauf, von ſeiner Frau begleitet, in den Zeugen⸗ 
raum gebracht, und erzählte nun den Hergang in der bereits ge⸗ 
ſchilderten Weiſe. Sein Gedächtniß ließ ihn dabei öfters im Stich, 
und er mußte von dem Vorſitzenden wiederholt an wichtige That⸗ 
ſachen erinnert werden. Sein Kopf war noch immer verbunden 
und als er das Tuch entfernte, zeigte ſich hinter dem linken Ohr 
eine erheblich eiternde Wunde und die ganze linke Kopfſeite war 
wie abraſirt, weil die gegen ihn geführten Schläge nach dieſer 
Seite zu abgeglitten waren. Der Zeuge wurde in Anbetracht 
ſeines Geſundheitszuſtandes nach beendeter Vernehmung ſofort 
wieder entlaffen. Die übrigen Zeugen ſchildern den Angeklagten 
als einen arbeitsſcheuen, gefährlichen, vollſtändig verkommenen 
Menſchen, der ſich von ſeiner alten Mutter ernähren ließ. Seitens 
der Staatsanwaltſchaft wurde das Schuldig gegen ihn beantragt, 
das von den Geſchworenen auch nach kurzer Berathung aus⸗ 
geſprochen wurde. Der Staatsanwalt beantragte darauf nach 
$ 251 des Str.⸗G.⸗B. wegen Raubes, wobei der Angefallene in 
e e Siechthum verfällt, das höchſte zuläſſige Strafmaß, 
nämlich lebenslängliche Zuchthausſtrafe und Ehrverluſt. 
Der Gerichtshof erkannte demgemäß. Der Vorſitzende führte bei 
der Verkündigung des Urtheils aus, daß ein ſo gemeingefährlicher 
Menſch keine Gnade verdiene, daß man vielmehr beſtrebt ſein 
müſſe, ihn ſo lange als möglich unſchädlich zu machen. Es wäre 
ihm ebenſo gleichgiltig geweſen, wenn Scholwer ſeinen Wunden 
erlegen wäre. Ohne jede Bewegung nahm Hinderjock ſein Urtheil 
entgegen. r. Ztg.) 


Landwirthſchaſlliches. 


v. Tirſchtiegel, 13. Okt. Landwirthſchaftlicher 
Verein.] Geſtern fand im Simonſchen Saale hierſelbſt eine 


Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins für Tirſchtiegel und Um⸗ 
gegend ſtatt, in weite exr 8 e 8 einen Vor⸗ 
er landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen— 

n mit beſchränkter Haftpflicht Heli chli 8 
zortrages wurde die Gründung einer ſolchen Genoſſenſchaft für den 
hieſigen Ort beantragt und beſchloſſen. Dieſelbe nennt ſich Spar⸗ 
und Leihbank für Tirſchtiegel und Umgegend, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit beſchränklter Haftpflicht, und erklärt ihren Auſchluß 
an die deutſche Zentral-Genoſſenſchaft zu Berlin. Gegenſtand des 
Unternehmens der Genoſſenſchaft iſt die Förderung der Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsverhältniſſe ihrer Mitglieder durch gemeinſamen 
Geſchäftsbetrieb, insbeſondere durch Geld- und Bankgeſchäfte, ſowie 
durch ſonſtige Hilfeleiſtungen als: Darlehnsgewährung, Ausführung 
von Schutzmaßregeln gegen Ausleihungsverluſte, Organiſation des 
egenſeitigen Auskunftsdienſtes u. ſ. w. Das Vereinsorgan iſt die 
Zeitſchrift „Genoſſenſchaftlicher Wegweiſer“, welcher für 6 Mart 
jährlich von der Deutſchen Zentral-Genoſſenſchaft zu Berlin SW, 
Deſſauerſtr. 10, und auch durch die Poſt bezogen werden kann. In 
unſerer Nachbarſtadt Brätz hat ſich in voriger Woche ebenfalls 
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Vom Büchertiſch. 


„Zur guten Stunde“, Illuſtrirte deutſche Zeitſchrift, 
Verlag des Deutſchen Verlagshauſes (Emil Dominik) in Berlin. 
Monatsheft II. enthält; Ida Boy⸗Ed, Aus Tantalus Geſchlecht 
Roman), Karl von Heigel, Das Geheimniß des Königs (Roman), 
Ernſt Wichert, Der jüngſte Bruder (Roman). Ferner Gedichte von 
Karl Bleibtreu, Guſtav Falke, E. Roland, Kurd Laßwitz. Feuille⸗ 
tons: Copen Corſſen, 8 (mit Illuſtrationen), Leo Silber⸗ 
ſtein, Schlagende Wetter, Conxad Alberti, Der Meininger Glück 
und Ende, Georg Buß, Marſcherinnerungen von St. Privat bis 
Sedan, Adam Muller⸗Guttenbrunn, Das neue Wiener Theaterjabr. 
Kleinere Aufſätze; S. Feldmann, Pariſer Chronit, Der X. inter⸗ 
nationale mediziniſche Kongreß, Kaiſer Wilhelm II. in Fredensborg,. 

rau Stauley (mit Portrait), Helgolands Beſitzergreifung durch 

aiſer Wilhelm (mit Illuſtration), Das künftige Kaiſer Wchelm⸗ 
Denkmal vor dem Berliner Schloſſe (mit Illuſtration und Situa⸗ 
tionsſtizze), Der Einſturz der Prager Karlsbrücke (mit Illustration), 
Küſſe. Schmuckfedern. Briefkaſten. Spielecke. 

„Wenn Zahlen ſprechen, jo ſind die Modenblätter als die⸗ 
jenigen Blätter anzuſehen, die den weiteſten Leſerkreis fanden. 
Allerdings hat die Literatur der Moden⸗Zeitſchciften auch erſt ſeit 
der Mitte der ſechziger Jahre einen bedeutenden Aufſchwung ge⸗ 
nommen. Bis dahin erſchienen nur zwei Damen⸗Journale, die 
ſich größerer Beachtung zu erfreuen hatten: der noch heute 
exiſtirende „Bazar“ und die inzwiſchen eingegangene „Viktoria“. 
Da trat am 1. Oktober 1865 ein neues Unternehmen auf den Plan, 
die in Berlin gegründete „Modenwelt“, die binnen Kurzem wie 
kein anderes Zeitungsunternehmen der Welt Verbreitung über den 
ganzen Erdball fand und heute in dreizehn verſchiedenen . 
und in einer Auflage von gegen 450 000 Exemplaren erſcheint. Bei 
Gelegenheit des erſten Jubiläums dieſer Zeitſchrift hat die Verlags⸗ 
Bus für den Kreis ihrer Freunde und Mitarbeiter ein ſtattliches 

erk: „Zum fünfundzwanzigjährigen Beſtehen der 
Modenwelt. 18651890“ erſcheinen laſſen, das Due eine e⸗ 
wiſſen kulturgeſchichtlichen Intereſſes nicht entbehrt. Das böchſ 
ſplendide a de Buch enthält zunächſt eine Geſchichte der 
„Modenwelt“, ſowie verkleinerte Text⸗Seiten der deutſchen und 
fremdſprachlichen Bei des Blattes und der „Illuſtrirten 


— 


Frauen⸗ Zeitung“, die ſeit 1874 als „Ausgabe der Modenwelt mit 
nterhaltungsblatt“ erſcheint. 

* In allen Buchhandlungen liegt das prachtvolle Heft 

auf, mit welchem die „Wiener Mode“ ihren vierten Jahrgang 


beginnt. Dieje geitierift verdankt ihren raſchen Erfolg und ihre 
maſſenhafte Verbreitung der praktiſchen Verwendbarkeit ihrer 
Toiletten und dem Umſtande, daß ſie nnenten das Se 


anfertigen der Kleider durch Gratis⸗Lieferung von Schnitten na 
Maß erleichtert. 9 ch ch 
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eine Spar⸗ und Leihbank, eingetragene Genoſſenſchaft mit bes 
ſchränkter Haftpſticht, gebildet. 
Fe Beim Kochen der Kartoffeln achte man darauf, daß 
08 Waſſer, in welchem Kartoffeln gekocht ſind, niemals zur Ver⸗ 
abreichung an Vieh gelangt; desgleichen dürfen von Kartoffeln, 
welche für Schweine de. gekocht werden ſollen, nicht mehrere Por⸗ 
onen in demſelben Waſſer gekocht werden, weil das ſtets in ge⸗ 
fingen Mengen in den Kartoffeln vorhandene giftige Solanin ſich 
in dem Waſſer anſammelt und den zuletzt gekochten Portionen mit⸗ 
eilt. Bei den zur menſchlichen Nahrung beſtimmten Kartoffeln 
achte man beſonders auf gründliche Entfernung der Augen. Junge 
diertoffeln ſollten auch nicht mit der Schale gekocht werden, da 
tele hier beſonders reich an Solanin iſt. Am gefährlichſten ſind 
Qusgefeimte Kartoffeln: dieſe ſollten niemals ungeſchält gekocht wer⸗ 
len, da in den Keimlingen ſowohl als in den in der Entwicke⸗ 
ung begriffenen Augen ſtets größere Mengen von Solanin ent⸗ 
Halten ſind. 


Handel und Verkehr. 
Anlegung öffentlicher Gelder. Im Intereſſe der Anlage 
Beſtände öffentlicher Kaſſen möge darauf hingewieſen werden, 
die Provinzial⸗Hilfskaſſe zu Poſen aus Sparkaſſen, 
ſowie von Kirchen-, Gemeinde⸗ und Schul⸗Kaſſen ꝛc. Gelder gegen 
erzinſung jederzeit als Einlagen annimmt. Der Zinsfuß für 
erartige Einlagen von mindeſtens 100 Mark bis zu beliebiger 
öhe beträgt zur Zeit: 
a) bei 6monatlicher Kündigung 5 Proz, 
: „ 2 5 ” 


2 
N von Einlagen Find ſchriftlich an die 
Arektion der Provinzia 


der 
daß 
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⸗Hilfskaſſe zu richten. Die näheren Be⸗ 
blanmungen ergeben ſich aus den Bekanntmachungen in dem Amts⸗ 
d att der königlichen Regierung zu Poſen pro 1889 Nr. 22 und in 
em der königlichen Regierung zu Bromberg pro 1889 Nr. 21. 
5 * Die Sachverſtändigen⸗Kommiſſion der Berliner 
ondsbörſe hat beſchloſſen, den Lieferungstag der per Erſcheinen 
ehandelten 3 prozentigen deutſchen Reichsanleihe und der 
dörozentigen konſolidirten Preußiſchen Anleihe auf Montag 
& 20. Oktober cr. feitzujeßen. Die per Erſcheinen gehandelten 
Itücke werden vom Liquidationsverein am 17. d. M. ſkontrirt, 
L Lieferungszettel von dieſem am 18. d. M. ausgegeben. Der 
idationsfurs für beide Anleihen iſt auf 87 Prozent teftgeießt. 
e genannten Anleihen werden bis einſchließlich den 17. d. M. 
werd icheinen gehandelt und notirt. Vom 18. d. M. angefangen 
liche en dieſelben im amtlichen Kurszettel per Kaſſe, im nichtamt⸗ 
den Theile deſſelben auch per Ultimo notirt werden. x > 
dies Die Folgen des neuen amerikaniſchen Zolltarifs für 
Fine deutſche Tuchinduſtrie beurtheilt ein hervorragender Indu⸗ 
ge eller aus Grünberg in folgender Weiſe: Zahlreiche Fabrikan⸗ 
— ja ganze Fabrikſtädte, welche bisher weſentlich für die Ver⸗ 
fiehaten Staaten arbeiteten, ſehen ſich nach einer kurzen Periode 
Vözthaſter Thätigkeit plötzlich ohne weitere Aufträge, ja vor der 
ahrſcheinlichkeit, daß ſolche für längere Zeit, vielleicht für immer 
usbleiben. Es bleibt den Betroffenen unter ſolchen Umſtänden 
Acht weiter übrig, als ſich jo ſchnell als möglich nach anderem 
Abſatze umzuſehen, und, wenn erforderlich, andere Fabrikate zu 
fertigen, Der anderweite Abſatz aber findet ſich, da außer nach 
d änemark, Schweden, Norwegen, Holland und ein wenig Italien 
a Ausfuhrhandel fait vollſtändig ſtockt, alle überſeeiſchen Märkte 
füge Ausnahme mit Waare überfüllt und nicht ferner aufnahme⸗ 
and ind, leider nur im Inlande. Dementsprechend werden denn 
beim Uebergange auf neue Fabrikate ſolche gewählt und 
welche ide Abſatz verſprechen. Die auf der 
diejenigen Fabrikanten und Fabrik⸗ 
gearbeitet haben, ſich unvorberdechen für den inländiſchen Markt 
nicht gekannten Konkurrenz befinden egenüber einer bis dahin 
macht und den gewohnten regelmäßz, die ihnen das Leben ſchwer 
Bei der Energie, mit der man in 8 Abſatz ſtark, beſchneidet. 
zunutzen gewohnt iſt, ſpricht die See günftige geist. alle 
dat, tot Der enorm Buben Anteile de nat Bafk 
geben rüfuſeits des Ozeans eine Induſtrie der Konfektion ins 
Ber W rufen wird, die in naher Zeit den entſprechenden Export 
— Teutſchland vielleicht mit Ausſchluß ganz feiner gare 
ind der Modelle, an denen man lernen will, zu vernichten droht. 
wel. Das Berliner Bankhaus R. Oppenheim und Sohn, 
ches aus der alten Königsberger Bankfirma Oppenheim und 
g atiochauer hervorgegangen iſt, wird am 1. Januar 1891 in Liqui⸗ 
on treten. Die Prokuriſten des Hauſes werden ein neues 


ankgeſchäft etabliren. 
Grafen Guido Henckel 


Bergwerksverleihun D 

— N g. Dem 
don Tonnersmarck auf Neudeck ift unter dem Namen „Neudeck IX.“ 
> Bergwerfseigenthun an einem 392010 Quadratmeter großen, 
Ni en Gemeinden Koslowagora im Kreiſe Tarnowitz und Deutſch⸗ 
lekar im Kreiſe Beuthen O.⸗S., Regierungsbezirk Oppeln, 


& : 0 be⸗ 
legenen Felde zur Gewinnung der darin vorkommenden Stein⸗ 
ohlen verliehen worden. 


de 5 Frankreich. Aus Paxis wird ge- 
ot: In Folge. rhöhung des Goldpreiſes durch die Bank von 
diesland gehen große Sendungen Napoleons und Imperials von 
—. nach London. Die Bank von Frankreich giebt Gold mit ca. 5 
er Mille Agio, Napoleons zur Ausfuhr. 5 2 
D Finanzielles aus Italien. Die Zolleinnahmen im erſten 
uartal des laufenden Budgetjahres ſind um drei Millionen Lire 
geben die entſprechende Vergleichsperiode des Jahres 1889 zurück⸗ 
Ablieden, wobei jedoch zu berüctiichtigen iſt, daß in Folge der 
Wozabrigen glänzenden Ernte Italiens 154000 To. Getreide im 
wierthe von dreißig Millionen Lire weniger eingeführt wurden 
le 1889, was einen Zollausfall von ſieben Millionen Lire re⸗ 


bräſentfrt. lrufſiſchen Eiſenbahn Verbande 
r ⸗mittelruſſiſchen Eiſen l 

Lerden Jendungen nuch Mostan von Berlin, Oſtbahnhof und 

dabrter Bahnhof, welche nach dem deutſch⸗mittelruſſiſchen, nn 


uf den dei { 8 n über Alexandrowo und über 
Grai beiden Beförderungswege 1 über Wir⸗ 


rajewo, ſowie nach dem Importtarif nach Moskau 2 
s en Petersburg zu geiden Frachtſätzen Beförderung finden, 
FR rreichung einer Naturgl⸗Verkehrsausgleichung unter Aus: 
uß der Verkehrsleitungs⸗Vorſchrift ſeitens der Verſender in der 
ret drr 21.— 29. d. M. ausſchließlich über Alexandrowo⸗Warſchau⸗ 
ek 


Woche, Apolda. — Firma J. H. 

nrich Sander, Bielefeld. 

iſchofsburg. — Tiſchler⸗ 

G. P. 85 Frankfurt 
in 


8 San 5 95 el Turk leſien. — 
— aſthofbeſitzer * Urt, rei 2 
iſchermeiſter Auguſt Ernſt Knoll, Hainichen. — Reſtaurateur 
Seeger, Karlsruhe. — Schuhmachermeiſter Joachim e 
— Kaufmann Louis Held Lage. irma Sturm se 
umann, Magdeburg. — Spezereihändler Em Hotz Mannheim. 
mann E v. Koltow, Mewe. — Bierbrauereibeſitzer Auguſt 
l, Thale a. H. — Kaufmann Karl Heinrichs, Neetz, Nm. — 


Zigarrenfabrikant Adolf Riedel, Schweidnitz. — Firma A.] 


Wollner, Sorau. — Zigarrenfabrikant Friedrich Hermann Löchner, 


Stollberg. — Firma Aug. Böhle, Barmen. — Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter Friedrich Göbel, Kleinburg. — Firma Marx⸗Bär, 
Bödigheim. — Firma L. A. Salomon, Erfurt. — Strumpf⸗ 
wagrenfabrikant Oskar Müller, Lichtenſtein. — Kaufmann J. H. 
Hillers, Varel. — Kaufmann Fritz May, Wiesbaden. — Reſtau⸗ 


rateur Auguſt Wirtz, Oſtende (Belgien). Allodialnachlaß des 
Auguſt Ottokar Karl Heinrich Reichsfreiherrn v. Künsberg⸗Langen⸗ 
ſtadt, Oberlangenſtadt. — Matexialwaarenhändler Adolf Martner, 
Magdeburg. — Firma Robert Schattenberg, Meißen. — Firma 
J. L Roths Wwe., Velburg. — Schuhfabrikant Franz Schlotter, 
Pirmaſens. — Kaufmann Anton Przyniczynski, Sobotka. 


Vörſen-Telegremme. 


Verlin, 15. Oktbr. Schlufi⸗Courſe. Not. v.14. 
Weizen pr. Oktober. 191 1989 75 
do. April⸗Mai . 189 75 190 25 
Roggen pr. Oktober . 177 50 177 50 
do. April⸗Mai . 161 50 162 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) wot.v. 14. 
do. 70er loko 44 80 45 — 

do. 70er Oktober 44 60 44-60 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 40 90 40 80 

do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 39 — 38 80 

do. 70er April⸗Mai 39 40 39 20 

do. 50er loko. 64 70 — — 


Net. v. 14 
Poln. 53 Pfandbr. 72 — 60 
oln. Liqutd.-Pfdbr 68 25 
0 Ungar. 48 Goldrente 89 — 
Bo). a Ungar. 58 Papierr. 87 40 
Poſ. Rentenbriefe 102 7 192 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2169 25 
Poſen. Prov. Oblig 97 — 9 Deit. fr. Staatsb. 2110 — 
Bet: Banknoten 177 601179 — ] Lombarden 3 66 
Deitr. Silberrente 78 10 78 40 Fondsſtimmung 
Ruf Banknoten 250 30252 70 ſchwach 
Ruff 410 BdkrPfdbr102 25102 10 


Oſtpr.Südb. E S. A 98 50] 99 —Inowrazl Steinſalz 44 10 45 — 


MainzLudwighfdtoll7 — 117 60 mo: 
Marlenb.Mlaw dto 65 — 66 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb A243 50244 90 
Italieniſche Rente 92 750 93 25 e „ „101 40/103 
uſſaßkonſAnl1880 96 80 97 10 Galizier „ „88 7589 2 
dto. zw. Orient. Anl 79 70 80 75 Schweizer Ctr., „166 251167 — 
dto. Präm.⸗Anl 1866165 10 — — Berl. Handelsgeſell. 164 40166 50 
Rum. 6% Anl. 1880101 401101 50 Deutſche B. Akt. 164 401165 50 
Diskont. Kommand.220 — 221 10 


Türk. 1% konſ Anl. 18 — 18 30 
Poſ. Spritſabr. B. A Königs⸗ u. Laurah. 144 501146 25 


Not. v, 14 

Eunſoldiedef Art 106 301105. 60 
Bot. 4% Pfandbrf. 101 10 
3 4 Plandbr. 97 


Gruſon Werke 156 501158 90 Bochumer Gußſtahl160 — 160 40 
n 263 — 265 50 Flöther Maſchinen — —| — — 
Dortm St. Pr.g A. 87 30 88 10 Ruſſ. B. f. ausw. H. 80 90 81 — 


Nachbörſe: 


Staatsbahn 109 90, Kredit 168 50, Diskonto⸗ 
Kommandit 219 10. 


Marktberichte. 


— Berlin, 14. Okt. Zentral⸗Markthalle. (Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗Markthal le.] Marktlage. Fleiſch. Ziemlich 
ſtarke Zufuhr, n Geſchäft. Preiſe wenig verändert. 

ild und Geflügel. Zufuhr ausreichend, Geſchäft jtiller. 
ſchlachtetes Geflügel fehlt, in lebendem Geflügel unzureichende 
Zufuhr. Preiſe wenig veränd. Fiſche. Zufuhr genügend. Geſchäft 
ſtill. Preiſe mittelmäßig. Butter. Zufuhr unzureichend, flottes 
Geſchäft. Preiſe geſtiegen. Käſe. Unverändert. Gemüſe, Ob 
und Südfrüchte. Unveränderte Preiſe bei ſtillem Geſchäft. 

leiſch. Rindfleiſch Ia 60—65, IIa 56—59, IIIa 50—55, Kalb⸗ 
leiſch Ia 60—70, IIa 40—50, 


- 


le 48—58, Hammelfleiſch Ia 51—60, 
Schweinefleiſch 56—63, Bakonier do. 48-50 M., ungariſches do. 
es M., ene nde fl 50 3 81 iſch. Sch 

eräuchertes und geſalzenes Fleiſch. inken ger. mit 
Anden ne 5 . Knochen 1 Mark. Lachs⸗ 
ſchinken 110—16 „ Speck, ger. 65-80 M., harte Schlackwurſt 
110-140 M. per 50 Kilo. x 

Wild. Rothwild 0,30—0,41, leichtes Rothwild 0,42—0,50, 
Damwild 0,43 —0,60, Rehwild Ia. do. 0,80—0,90, IIa. do. 0,60—0,70, 
Wildſchweine 30 Pf. ver , Kg., Kaninchen per Stück 50 —65 Pf. 
Haſen Prima 2.50 —3,50 M., junge leichte 2—2,40 M. 

Wildgeflügel. Faſanenhähne per Stück 2,75— 3,50, Faſanen⸗ 
hennen 2,00—2,50, Wildenten 1,25—1,35, Waldſchnepfen 2,70 3,50 
Mk., Rebhühner, alte 0,80 0,90 M., junge 0,90— 1,30 M., Kran 
metsvögel 0,12 0,15, Haſelhühner — per Stück. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe —,— Mark, Enten 
1,10—1,50 M., Puten 2,80 —3,35 M., Hühner, alte 1,30—1,50 M., 
do. junge 0,60 —1,10 M., Tauben 0,40—0,45 M., Zuchthühner 
1.00 —1,20 M., Perlhühner 1,75 M. per Stück. 

Schalthie re, lebende Hummern 50 Kilo —,— M., Krebſe 
große, 12 Centim. und mehr per Schock 8—10 Mark, do mittel- 
große 2,90—3,70 M., do. kleine 10 Ctm. 0,90 — 1,20 M., do. 
galiziſche, unſortirt —,— M. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 115— 120 M., IIa. 108 
bis 112 M., Holſteiner u. Mecklenburg. Ia 114—118, do. IIa 107110 
M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 114—118 M., do. do. 
Ia. 107—1 IB 0 Hofbutter 90—95 M., Landbutter 85 
bis 90 M., Polniſche 70—80 M., Galiziſch M i 
ochprima Eier, mit Rabatt, 3,75 M., Prima do. do. 3,65 M. 
urchſchnittswaare do. 3,60 M., Kalkeier — Mk. per Schock. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
13. Oktober. 


x. 


14. Oktober. 
ein Brodraffinade — 
in Brodraffinade 
Gem. Raffinade 
Gem. Melis I. 
Fe 1: 


27752875 M. 
0 M 


27,00 M. 
Kryſtallzucker II. — 
Me ak Ja. 
Melaſſe IIa. 

Tendenz 


am 14. Oktober, Vormittags 11 Uhr: Unverändert. 
. B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
14. Oktober. 


13. Oktober. 
17,25 —17,55 M. 


cker me 
Granulirter Zu 17.35-17.60 M. 


„Rend. 92 Proz. 
* . ER el 16,60—16,80 M. 16,40— 16,80 M. 
Nachpr. Rend. 75 Pro — 


3. er 1 
endenz am 14. Oktober, Vormittags 11 Uhr: Schwächer. 


» Leipzig, 14. Ott. [Wollbe richt.“ Kammzug⸗Termin⸗ 
andel. La a Grundmuſter B. per Oktober 482½ M., per 
ovember 4,85 M., per ember 482 M., per Januar 4,75 

M., per Februar 4,67%, ark, per März 465 Mark, per 


r „(Mal 4,60 Mark, per Juni 4,60 


vil 4,60 Mark, pe 
mſatz 40 000 Kilogramm. Ruhig. 


4, 
per Juli 4,60 M. 


ie, 1 u ») rr 


Breslau, 15. Oktober, 9½ Uhr Vorm. rivat- Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Bond war ſchwach, ar 
tee a ee 5 

eizen bei ſchwachem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 
weißer 18,50 bis 19,30 bis 19,80 Mark, der 1840 bis 1920 
bis 19.70 Mark. — Roggen nur feine Qualitäten behauptet, be⸗ 
zahlt wurde per 100 Kilogr. netto 17,20 bis 17,50 bis 18,00 Mark. 
— Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogramm gelbe 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark, weiße 17,00 bis 17,50 bis 18,00 Mark. — 
17 in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. 12,90 13,40 
is 13,80 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais in feſter 
Faltung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Viktorfa⸗ 16,00 bis 17,0 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ſchwach gefragt, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50 —9,50— 10,50 blaue 7,50 —8,50 bis 
9,50 Mark. — Wicken vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 14,00 bis 15,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — 
Schlaglein matter. — Winterraps per 100 Kilogramm. 
20,50 — 22,50 —24,30 M. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 
19,90—21,90 23,80 Mark. — Hanfſamen ſchwach angeboten; 
per 100 Kilogramm 16,00—17,00— 17,50 M. — Rapstu chen in 
feiter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ. 12,%5—12,50 Mark, fremde 
12,00 bis 12,25 Mark. — Leinkuchen gut verkäuflich, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 14.75 —15,25 
Mark. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogr. 12,00 
bis 12,2 = Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother in ruhiger 
Haltung, per 50 Kilogr. 32—42—57 M. weißer ohne Aenderung, 
per 50 Kilogr. 355065 M. Mehl gut verkäuflich, a 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,50—29,00 Mk., 
Roggen⸗Hausbacken 27,75 bis 28,25 M., Roggen⸗Futtermehl per 100 
Kilogr.10,40— 10,80 M., Weizenkleie per 100 Kilogr. 9,20—9,60 M. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichs hauptſtadt. In einem Waſſereimer 
ertränfte ſich die 37jährige Nätherin Marie Wendler. 
Die aus Carolath in Schleſien gebürtige Selbſtmörderin, welche 
ſeit April d. J. vom Eigenthümer des Hauſes ein einfenſtriges 
Zimmer emiethet hatte, ernährte ſich kümmerlich von ihrer Hände 
Arbeit; ſie lieferte für ein Geſchäft Trikot⸗Taillen, erwarb aber 
immerhin ſo viel, daß ſie keine direkte Noth zu leiden brauchte. 
Aus beſſeren Zeiten hatte ſie eine kleine Summe, welche in einem 
Sparkaſſenbuche angelegt war, herübergerettet. Die anhaltende 
Näharbeit ſcheint die Lunge der ohnehin . Perſon ſtark 
affizirt zu haben; ſie klagte häufig über Bruſt⸗ und Kopfichmerzen, 
und ihr Leiden verſchlimmerte ſich weſentlich ſeit dem Tode ihrer 
Schweſter, welche im Juni d. J. erfolgte. Seit etwa zehn ae 
hütete ſie das Bett und konſultirte den Arzt der Krankenkaſſe, 
welcher ſie angehörte. Während dieſer Zeit wurde ſie von den auf 
demſelben Korridor wohnenden Rathenowſchen Eheleuten ie 
Am Abend bat ſie Frau R., ihre in der Kommode aufbewahrten 
Briefſchaften zu verbrennen und Abends ihr — zur Verbeſſerung 
der Zimmerluft, wie ſie vorgab — zwei Eimer friſchen Waſſers 
au holen und nahe ihrem Bett aufzustellen. Frau R. erfüllte die 

Lünſche der etwas eigenwillig ſcheinenden Kranken und verließ 
dieſelbe nach zehn Uhr. Am Morgen, nach fünf Uhr, fanden die 
R.'ſchen Eheleute die Wendler in ihrem Zimmer als erſtarrte Leiche 
vor: Die Unglückliche kniete vor einem der Waſſereimer, in 
welchen ſie den Kopf hineingeſteckt hatte. So hatte ſie den Er⸗ 
ſtickungstod geſucht und gefunden. — Die myſteriöſe Affaire, 
die ſich in der Wichmannſtraße abgeſpielt hat und Anlaß zum 
Gerücht von einem Kindesmord gegeben hat, iſt inzwiſchen durch 
die kriminalpolizeilichen Nachforſchungen jo weit geklärt, daß der 
Verdacht ſehr nahe eu daß hier in der That ein Kindesmord 
vorlie Unter dem Verdacht, denſelben vollführt zu haben, iſt 


e. 
der Neſſe A. des betreffenden Molkereibeſitzers, welcher die 
Meldung auf dem Polizeibureau erſtattete, daß ſeine frühere 
Geliebte, die unverehelichte D., ihr Kind auf einen im Kuhſtall 


ſtehenden Tiſch gelegt und ſich dann entfernt habe, inzwiſchen ver⸗ 
haftet worden. A. hatte bekanntlich ſpäter erklärt, daß er bei 
ſeiner Rückkehr aus dem Polizeibureau das Kind todt in einem 
neben dem Tiſch ſtehenden, mit Waſſer gefüllten Zober vorge⸗ 
funden habe. Dagegen erklären einige Hausbewohner, daß ſie nach 
der Rückkehr des A. das Kind noch haben ſchreien hören, ſo daß 
deſſen Tod alſo erſt ſpäter bewirkt worden ſein mußte. Ferner 
erſcheint es als ausgeſchloſſen, daß das Kind, welches erſt ſechs 
Wochen (nicht ſechs Monate) alt geweſen und in Windeln und in 
ein Tuch feſtgewickelt geweſen it, ſich ſelbſtſtändig derartig habe 
bewegen können, daß es von dem Tiſch, auf den es die Mutter 
gelegt hatte, in den Zober gefallen iſt. Mit Rückſicht auf dieſe 
Momente und in Erwägung des Umſtandes, daß A. als Vater des 
Kindes der D. ein großes Intereſſe an der Beſeitigung deſſelben 
habe, erfolgte die Verhaftung des etwas beſchränkten jungen 
Mannes, der jedoch die That mit Entſchiedenheit leugnet. Die 
Mutter des ums Leben gekommenen armen Weſens, die Dienſt⸗ 
magd D., welche von der Polizei nicht ermittelt werden konnte, 
hat ſich derſelben freiwillig geſtellt. 


Briefkaſten. 


Mehrere Zeitungsleſer. Ihr für „Martha Hellmuth“ — 
Verfaſſerin des Feuilletons „Eine Begegnung“ in der Montags⸗ 
Abendnummer unſerer Zeitung — beſtimmter Brief iſt an eine 
falſche Adreſſe gerichtet worden. Sie können ſich denselben von der 
Redaktion der „Poſener Zeitung“ wieder abholen. Die Adreſſe der 
oben erwähnten Schriftſtellerin können Sie aus dem bekannten 
Literaturkalender von Kürſchner erfahren, Daß Sie Ihre Zu⸗ 
ſchrift an eine andere Perſönlichteit richteten, zeugt ‚ebenio von 
Mangel an Menſchenkenntniß wie von fehlendem Stilverſtändniß 
und Stilgefühl; daß Sie überhaupt einen ſolchen Brief, anonym 
natürlich, verfaſſen und abſenden konnten, beweiſt, daß es Ihnen auch 
noch an etwas Anderem fehlt: an Takt und anſtändiger Geſinnung. 


16 Jahre hindurch mit glänzendem Erfolge in Verwendung, 
mit 6 Ehrendiplomen, 10 goldenen und ſilbernen Medaillen preis⸗ 
gekrönt, im Jahre 1889 in Köln, Gent und Paris einzig prämiirt, 
von berühmten Profeſſoren, Aerzten und Apothekern als vorzüglich 
begutachtet, das ſind die ſeltenen Auszeichnungen, j 
Eijencognac Golliez ſeiner unerreicht heilkräftigen Wirkung wegen 
erfreut. Für Blutarme, Schwächliche, Kränkelnde, gegen Bleich⸗ 
ſucht, Nervenſchwäche, ſchlechte Verdauung, Herzklopfen, Uebelkeit 
und Migräne ıc. iſt er ein ſtärkendes und erfriſchendes Mittel. 


welches im längeren Gebrauch zur Geſundheit verhilft und dies 


dauernd herſtellt. Der Eiſencognac Golliez iſt auch vom empfind⸗ 
lichen Magen leicht verdaulich und ohne bee ee 115 die 
Zähne. Zu haben in Flaſchen A Mark 3,50 und Ma 6,50 in 
den Apotdeken. Schutzmarke „2 Palmen“. Poſen; in der 


Rothen Apotheke, Apotheke von J. Szymanski, Awotbete 068 


weißen Adler. 


N in allen Ländern beſorgen und 
Erfindungs-Patente nechuerthen beser & Comp. 
Ingre., Berlin NW., Schiffbauerdamm 25, Wien 1. Stefansplatz 8. — 
Seit 1877 über 11000 Patentbeſorgungen. 14709 
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[A Amtliche Anzeigen. 
Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 1890, woſelbſt die Firma 
85 Bittner zu Poſen aufgeführt 
teht, zufolge Verfiigung vom 
heutigen Tage nachſtehende Ein⸗ 
. worden: ® 

Handelsgeſchäft iſt 
durch Verkauf auf die ver⸗ 
ehelichte Frau Martha von 
Tucholka geb. Scheding 
zu Poſen übergegangen, 
welche daſſelbe unter unver⸗ 
änderter Firma fortſetzt. 

Die Firma iſt übertragen 
nach Nr. 2408 des Firmen⸗ 
regiſters. 

Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2408 die Firma 
J. Bittner zu Poſen, und als 
deren Inhaberin die verehelichte 
Frau Martha von Tucholka 
geb. Scheding daſelbſt heute ein⸗ 
getragen worden. 

Ferner iſt in unſerem Regiſter 
zur Eintragung der Ausſchließung 
oder Aufhebung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 854 
heute eingetragen worden, daß 
die verehelichte * Martha 
von Tucholka aeb. Scheding 
zu Poſen — zur Zeit Inhaberin 
der Firma J. Vittner daſelbſt, 
Nr. 2408 des Firmenregiſters, — 
und deren Ehemann Franz von 
Tucholka, nach der zu Neujahr 
1885 erfolgten Verlegung ihres 
Wohnſitzes aus Weſtpreußen nach 
der Stadt Poſen, in der gericht- 
lichen Verhandlung vom. 5. Juli 
1890 mit Rückſicht auf § 17 des 
Provinziglrechts für Weſtpreußen 
vom 19. April 1844 die Erklärung 
abgegeben haben, daß zwiſchen 
ihnen die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes nicht ſtattfinde. 

ojen, den 13. Oktober 1890. 
önigliches Amtsgericht. 
Abth. IV. 


Aufgebot. 


Das Aufgebot folgender Hy⸗ 
pothekenurkunden iſt beantragt 


worden: 


1. Der Hypotheken- Urkunde, 
welche über das im Grund⸗ 
buche von 2 Nr. 4 
in Abth. III. Nr. 3 für Hed⸗ 
wis Pamulak, verehelichte 
Wisniewska en 
Darlehne von 30 Thalern 
nebſt 5 Prozent Zinſen aus 
der Urkunde vom 10. Sep⸗ 
tember 1867 gebildet iſt, 

Antragſteller: Acker⸗ 
wirt) Stanislaus 
Staſzal in Czerminek. 

2. Der Hypotheken- Urkunde, 
welche über die im Grund: 
buche von Eulendorf Nr. 19 
in Abth. III. Nr. 5 bezw. 
Nr. 9 für lden Handelsmann 
Abraham Heppner in 
Zerkow bezw. für den Kauf⸗ 
mann M. Friedmann in 
Pleſcheneingetragenen Hälfte 
der Forderung von 10 Vier⸗ 
tel reinen und geſunden 
Roggens gegen Empfang⸗ 
nahme von 3 Thlr. 10 Sgr. 
und die Verpflichtung, die 
Hälfte der Prozeß⸗Requiſi⸗ 
tions⸗ und Eintragungskoſten 
zu erſtatten aus dem Con⸗ 
tumatialbeſcheide vom 20. 
September 1871, bezw. die 
Wechſelforderung von 71 
Thlr. nebſt 6 Prozent Zin⸗ 

ſen von 21 Thlr. ſeit 18. 
November 1872, von 50 
Thlr. ſeit 30. Dezember 1872, 
aus dem Urtheil vom 11. 
Januar 1873 und den Wech⸗ 
ſeln vom 30. September und 
4. November 1872, gebildet 


ſind. 

Antragſteller: Acker⸗ 
wirth Daniel Häuel 
in Eulendorf. 

3. Das über das im Grund⸗ 

ek von Boruein-⸗Dorf Nr. 

Abtheilung III. Nr. 8 

fir die Provinzial⸗ Hülfskaſſe 

u Poſen eingetragene Dar⸗ 

ion von 2700 Mark ah 8 
Brogent £ Zinſen vom 1. 


b. der unter Nr. 6 für An⸗ 
ton Poglodzinski und 
die Geſchwiſter Franz u. 
Severin Darowuy, aus 
dem Erbvergleich vom 30. 
April 1881 eingetragene 
Poſt von 810 Mark und 

Lieferung von Betten. 
Antragſteller: Acker⸗ 
wirth Guſtav Bartich 

in Kowalew. 

5. Das über die im Grundbuch 
des Ritterguts Czerminek 

Abtheilung III. Nr. 14 für 

die Kaufmannswittwe Fro⸗ 

met Blau zu Pleſchen ein⸗ 
etragenen rückſtändigen 

Kaufgelder zum Betrage von 

10 680 Thaler nebſt 5 Pro⸗ 
zent Zinſen aus dem Ver⸗ 
trage vom 23. November 
1861 abgetreten an die ver⸗ 
wittwete Rittergutsbeſitzerin 
Emilie von Rotkiewiez 
geb. von Graeve in Brucz⸗ 
kow, gebildeten Hypotheken⸗ 
buchauszuges. ; 
Antragſtellexin: Die 
verwittwete Ritterguts⸗ 
beſitzerin Wanda von 
Koezerowska gebor. 
von Rotkiewiez in 
Bruczkow. 

Die Inhaber der vorſtehend 
bezeichneten Hypothekenurkunden 
werden aufgefordert, ihre Rechte 
ns ® Jager 00. 


an 21. Januar 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
geltend zu machen, und die Hy⸗ 
pothekenurkunden vorzulegen, 25 
drigenfalls die Letzteren für kraft⸗ 
los Pleſch werden. 
eſchen, den 11. Okt. 1890. 


önihichre Mulsgalch, 


Donnuerſtag, den 16. d. M., 
Vormittags 9%, Uhr, 7 ich 
in Jerſitz Nr. 59B (Zabigörka) 

verſchiedene Möbel u. Flei⸗ 

ſcher⸗Handwerkszeug, als: 

Hackklotz, Wurſtmaſchine, 

Wiegeblock, Wiegemeſſer ıc. 
zwangsweiſe für das Meiſtgebot 
verkaufen. £ 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 

Freitag, den 17. Okt., Vorm. 
10 Uhr, finden in der Pfandkam⸗ 
mer der Gerichtsvollzieher: 
zwangsweiſe ſowohl als auch frei⸗ 
willige re ſtatt. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher 


Pferde⸗Auktion. 

Am Freitag, den 24. d. 
Mts., Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Depot der Poſener 
N 10 überzäh⸗ 
lige Pferde der Geſellſchaft 
öffentlich meiſtbietend verkaufen. 


Manheimer, 


Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


A Verkäufe « Verpachtungen 
Verdingung. 


Neubau eines Train-Kaſer⸗ 
nements zu Poſen. 
1) Die Erd- u. Maurerarbeiten 


Loos J. für 3 Mannſchafts⸗ d 


Kaſernen, 
Loos II. 1 Wohngebäude für 
Verheirathete und die 
„ , Offisieripeileanitalt, 
Die Lieferungen von: 
Bruch- bezw. geſchlagenen 
Feldſtelnen 
Loos I. 345 Kbm., 
Loos II. 210 „ 
AHintermauerungsſteinen 
Loos I. 1254 Tauſend, 
Loos II. 421 
und 49,1 Tauſend Klinker⸗ 
ſteinen. 
Ferner: 
Mauer⸗ bezw. Putzſand 
Loos I. 1548 Kbm., 
Loos II. 619 „ 
826 Kbm. gelöſchtem 
Kalk, 
50 160 Kar. Puzzo⸗ 
lan⸗Cement un 
31.5 Tauſend poröſen 
Hintermauerungs⸗ 
ſteinen 


mber 1880 ab aebllbeden ſollen öffentlich verdungen werden. 


ypothekenbriefes. 
Antragſteller: Acker⸗ 


Termin hierzu iſt wie folgt 
angeſetzt 


wirth Anton Twardy Mittwoch, d. 22. Okt. 1890, 


n Borucin⸗Dorf. 
Der über die im Grundbuch 
von Kowalew Nr. 14 Ab⸗ 
theilung III. Nr. 5 und 6 
eingetragenen Poſten gebil⸗ 
7 1 Hypothekenbriefe, näm⸗ 


* 


1 5 unter Nr. 5 für die 
Geſchwiſter Franz und 


Vorm. 9 Uhr: Erd⸗ u. Maurer- 
Arbeiten, 

„ 10 Uhr: Bruchſteine, Hin⸗ 
termauerungs⸗ u. 
Mauern 
Mauerſand, Kalk, 
Cement und po⸗ f 
röſe Hintermaue⸗ 
rungsſteine 


„ 11 Uhr: 


Severin Darowuy mit im Neubau⸗Bureau des 1 


je 162 Mark eingetrage⸗ oe 


nen Poſt aus dem Rezeß 


hu 


bei Poſen, woh bin auch die 


vom 20. November 1867, gebote verſiegelt und mit ent⸗ 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W Decker u. brd (A. Röſtel in Poſen.) 


ſprechender Aufſchrift verſehen 
h koſtenfrei einzureichen 
ind 

Die Verdingungs⸗Unterlagen 
können im vorgenannten Bureau 
eingeſehen, oder gegen Erſtattung 
der Anfertigungskoſten von dort 
bezogen werden. 

Zu ſpät eingegangene Angebote 
haben keine Gültigkeit. 

Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 

Poſen, den 12. Okt. 1890. 


Der Garniſon-Naubeamte. 
Bode. 


Der Kgl. Aegierungsbaumeiſlet. 


Neubau cant Seſntt⸗ 
Ynlage zu Posen. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
zur Aufſchüttung des Bauplatzes 
für den Neubau der obenbezeich⸗ 
neten Anlage, wozu 
rd. 14000 Kbm. gröberer Sand 

noch vor Beginn des Winters 
1890 und 
rd. 4600 Kbm. deſſelben Sandes 
im Sommer 1891 
anzuliefern, einzubringen und feſt⸗ 
zuſtampfen ſind, ſollen öffentlich 
verdungen werden. 

Termin . iſt u 
Donnerſtag, d. 23. Okt. 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 

im Garniſon⸗Bau Bureau 

ofen II., „ 31, 
Hof rechts, 2 Treppen, feſt⸗ 
geſetzt, woſelbſt auch die Ver⸗ 
dingungs⸗Unterlagen zur Einſicht 
ausliegen, reſp. gegen Einſendung 
von 1,50 M. abſchriftlich bezogen 
werden können. 

Die verſiegelten, vorſchrifts⸗ 
mäßigen Angebote ſind pünktlich 
an den unterzeichneten Garniſon⸗ 
Baubeamten einzuſenden, und 
haben zu ſpät eingereichte Ange⸗ 
bote keine Gültigkeit. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Poſen, den 14. Oktober 1890. 


Bode. 


GSGarniſon⸗Bauinſpektor. a 


Verpachtung! 


Zum 1. Jauuar 1891 will ich 
meine Gaſtwirthſchaft, eine der 
beſten der Stadt, am Markt be⸗ 
legen, an einen tüchtigen Wirth 
verpachten. 8 

Näheres auf Anfrage bei 


Otto Raetzer 
in Krotoſchin. 


Gelegentlich der Hoehn, 
rung am Donnerſtag, 23. d. 
in Moſchin findet Mittags 12 11 
der Verkauf Ijähr. Korbruthen 
aus den Heegern des Schutz⸗ 
bezirks Landsort, Königl. Ober⸗ 
1 Ludwigsberg. ſtatt. 


Der Oberförſter. 


Rappwallach 
zu verkaufen, 5—6 Zoll, für ganz 
ſchweres Gewicht, 10 Jahre alt. 
Im Beſitz eines Huſarenoffiziers 
und von demſelben 3 Jahre vor 


dem Zuge geritten, auch als 
Wagenpferd ſ. gut zu gebrauchen. 


Zu erfragen Oberwallſtr. 3. 


Rappſtute, 


complet geritten, fehlerfrei, 10⸗ 
jährig, verkauft Stabsarzt 
Sander 
in Schrimm. 
Der 


Bock⸗Verkauf 


in der Stammheerde zu 


Ancobsdorf 


bei Koſtenblut, Station 
Canth (Preuß. Schleſien) 
beginnt am 20. Oktbr. er. 

— Feine ee (Elec⸗ 
toral), kräfti 9 4 Figuren, 
durchſchnittli fund 
See icht 


Eß kartoffeln. 


. ön kochende Daberſche 
gr I für 2 M. per Zentner 
frei ins 10 werden geliefert in 


der Pyſthallerei Posen. 
Pa. Sauerkohl 


nere billigſt 
Gebr. Schmidt in Liegnitz. 


= Mieths-Gesuche, URS 


Laden mit 3 Stuben a 
9191| 


ſtraße 13 zu verm. 
Bergſtr. 13, 1. ee = 
Zimm., Küche ac. ſofort zu verm. 
Halbdorfſtr. 36 3. v. 3 Z. u. 
Küche, ferner ein Geſchäftskeller. 
Bergſtr. 13 ein Vorderzimm., 
Parterre, zu Comptoirzwecken ıc. 
ſich eignend, ſofort zu verm. 


Schützenstraße 10 und 20 


Parterre⸗Wohnungen von 4 und 
5 Stuben zu vermiethen. 
Büttelſtr. 23 zwei kl. Wohn. 
z. verm. Näheres part. daſ. 
Wohnung, 3 Zimm., Küche 
zum 1. Jan. geſucht. Off. mit 
Preisangabe u. 8 unt. M. 
G. 34 in d. Exp. d. Ztg. 
Geſucht 2 
ganz. Penſion Töpfergaſſe 3, II 


Ein Landmeſſer 


zur ge Beſchäftigung ge⸗ Bi 
ſu 


Ber verbungen ſind unter An⸗ 
gabe der Tagegelder⸗ Anſprüche 
und unter Beifügung einer Dar⸗ 
ſtellung des Lebenslaufes ſowie 
der Zeugniſſe an das unterzeich⸗ 
nete Betriebs-Amt Poſen, St. 
Martin 40. zu richten. 15150 

Pofſen, den 8. Oktober 1890. 
ken Sam 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktions Horn Bromberg.) 


Regiſtratorſtelle 


in unſerem Büreau wird zum 
1. November d. J. erledigt. Ge⸗ 
halt 720 M. jährlich. Den Be⸗ 
werbungsgeſuchen ſind Zeugniſſe 
beizufügen. 
Rogaſen, den 14. Okt. 1890. 
Der Magiſtrat. 


300 Rm. 


und mehr pro Monat können]! 


achtbare, gewandte Perſönlich⸗ 
keiten jeden Standes, welche 
der deutſchen und glei 25 
polniſchen Sprache mächtig ſind, 
als Agenten durch Verkauf geſetzl. 
erlaubter Staats-Anlehens⸗ Looſe 
verdienen. Offerten unter 535 
. Ian Haaſenſtein & Vogler 
U, Berlin S. W. 15088 


Ein tüchtiger 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
für das Ladengeſchäft einer 
größeren Deſtillation gelucht. 
Antritt bald oder bis 1. Dezem⸗ 
ber erwünſcht. 15: 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
unter Chiffre S. 22 an die 
Expedition dieſ. Zeitung erbeten. 
Für mein Speditions⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche zum ſofortigen 
Eintritt einen 


Lehrling 


mit den nothwendigen Schul⸗ 
kenntniſſen. 
Moritz Kuczynski Nachf., 
Gr. Gerberſtr. 30/31. 
Ein der unverh., polniſch 
ſprechend er 


Pirthſchafts⸗Inſpektor, 


erfahren und praktiſch tüchtig, f 
wird zur Bewirthſchaftung zweier 
Vorwerke unter meiner Ober! lei⸗ 
tung zum 1. Januar 1891 geſucht. 

Welna, Poſt Parkowo, Poſen. 


Pirscher, 


ne 
Tüchtige 


Yo d et 
Malbrandt & Wiecandt 


Ein für die Reiſe und fürs 
Comtoir recht geeigneter 


junger Mann 
N 


findet zu Neujahr bei mir ein 
günſtiges Engagement. 
. Werner, Posen, 


Getreides, . See 8 4 Kar⸗ 
toffel-Erp 


Ein Lehrüng be Fe 


findet Se n der 
waaren⸗Handlun Moritz A von 
Aſchheim. 


Herren mit 


: Deutſch⸗ Italieniſche 


in Frankfurt a. M., 


90 Pf. ohne Glas bei 
} 85 75 5 


Wein⸗Import⸗Geſellſchaft | 


Central⸗Verwaltung: Frankfurt a. M. 
Kellereien unter Königl. italien. Stanfsconkrolle 


Berlin, Hamburg, 9 


Lager⸗Kellereien in Pegli⸗Genua. 


[Marca Italia 


München. 


Abnahme von 1 Flaſche 
„ 12 Flaſchen 


Die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und 


italien. 


Zu beziehen in Poſen 


Wilhelmsplatz 2, Oswald Schaepe, St. Martinsſtr. 57. 
Die obigen Firmen führen auch ſämmtliche = 
anderen Marken der RR. 


zurückgenommen. 
Dieſer garantirt reine rothe > 
Naturwein eignet 4 
ſich vorzüglich als tägliches 
Tiſchgetränk für weite 
. Kreiſe und bietet Erſatz für AN 
die ſogen. billigen = 
Bordeaur- Weine, 


von W. F. Meyer & Co.. 


152 16 | 
j I 


Juſerate 


für das Ende dieſes 


Jahres erſcheinende 


2 Mdrehbudh der Stadt Poſen 


ſowie der 


Votorte Jerſtt, u . Unterwildg, St. Lazarus 
Vartholöshof, 


die ſich ee von größter Wirk⸗ 


ſamkeit erweiſen, 


werden 


von jetzt ab von 


uns entgegengenommen und bald gefl. erbeten. 


Inſertionspreiſe: 


Hofhuchdruckerei W. 


4 Seite Rm. 


20. 
12 


1 
Decker & ko. 


(A. Röstel.) 


Eine gute Amme zum joforti= 
gen Antritt geſucht 
Friedrichſtr. 15, I. 
Ein Lehrling, Sohn acht⸗ 
barer Eltern wird geſucht von 
— m. S. Wollenberg. 
Eine geübte Putzmacherinn 


22 Ser ſich melden bei 


Für mein: re WE 
Modewaaren = Geichäft ſuche ich 
per jofort einen Lehrling mit 
den erforderlichen Schulfennt- 
niſſen. 

Hermann Punitzer, Cottbus. 


Zwei geübte Stkickttinnen 


für Strumpfmaſchinen werden ſo⸗ 


N Dreyaehner Nach 


Auf tägl. 2 Stdn ein Kinder⸗ 


mädchen geſ. St. Martin 13, II. A. 


Ein Lehrling 


Weiz in meinem Poſamentier⸗, 
fe und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ichärt gleich keil, 


J. Heil, Jun. 
Sattlergeſellen 


können ſich ſofort melden bei 
J. Weiss, Sattlermeiſter, 
Waſſerſtraße 16. 
Zum ſofortigen Antritt ein 


Kinderfräulein 


eſucht, die den Kindern den erſten 
Anterricht extheilen kann. 


Marie Pieper, 


Pokrzywno bei Posen. 


Biellen-Gesuche, : 


Ein gut empfohlener 
. 


Landwirth, 


7 Jahre praktiſch thätig und der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
tellung direkt unter dem Prin⸗ 
zipal. Höhe des Gehalts gleich⸗ 
giltig. Antritt event. ſofort. 
Off. erb. K. B. poſtl. Gneſen. 


* 2 * 
Repräſentantin 
oder Haushälterin, 30 J. alt., ſ. 
zur ſelbſt. Leitung eines beſſeren 
Haushaltes ſof. od. 1. Nov. Stel⸗ 
lung. Beſte Zeugniſſe. Auch bei 
Wittwer mit Kindern. Näheres 

Frau Weiß, Berlin, 


Linienſtr. 102, 1 


Ein junger Mann, 


der ſeine Lehrzeit beendet hat, 
ſucht per 15. November in einem 
größeren Kolonialwaar.⸗Geſchäft 
Stellung. Gefl. Offerten unter 
C. G. 150 poſtl. Poſen erbet. 

Ein junger Landwirth, kat. 
Konf. deutſch u. polniſch ſprech. 
mit Drillkultur, Rübenbau und. 
Dominialpolizei vertraut iſt, ſucht 
von ſofort oder Pater Stellung 
als Jnſpektor. Offerten unter 

M. Nr. 555 poſtl. Dakowy- 
mokre erbeten. 15228 


8 w. geſucht für einen 


Primaner im Bank⸗ oder gt 
E Gefl. Sub 
L. R. 600 in d. Exp. d. Frl erb. 


—— ' — 


Baar- Darlehen. 15104 
Wer Geld aufnehmen will 
auf Accept oder Schuldſchein. als 
Perſonalkredit zu 6% Zinſen in 
kleinen Raten rückzahlbar, wende 
ſich mit 3 Retouxmaxken MR 2 
Bankagentur in Wien, 
Prefigaſſe Nr. 29, Thür Nr. 4. 
Erledigung raſch und 15 


Heirath! 


Ich bin 17 J. alt, 2 25000 
Mk. Vermög,, erbe ſpäter noch 
ca. 75 000 it., u. wünſche mich 
Verhältniſſe halber baldigſt zu 
verheirathen. Anträge, nicht ano⸗ 
nym, da Wagen Diskretion ſelbſt⸗ 
verſtändl., nimmt entgegen unter 

R. 39 r „Gener 
zeiger“ Berlin SW. 61. 
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